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Neue japanische Regierung
Me Opfer der Attentate tn Tokio—Erste amtliche Mitteilung

Tokio,  26. Februar
Der Kaiser hat die Bildung eines neuen

Kabinetts angeordnet. Der japanische Reichs¬
tag ist für den 26. April einberufen worden.
Innenminister Goto  hat die Geschäfte des
Ministerpräsidenten an Stelle Okadas
übernommen. (Ueber das Schicksal Gotos
herrscht bekanntlich zunächst Ungewißheit.)
Der erste amtliche Berichk

Das japanische Kriegsministeriumver¬
öffentlichte folgenden amtlichen Bericht über
die Vorgänge am Mittwoch:

„Um 5 Uhr haben Gruppen junger Ofsi-
ziere angegriffen: 1. Die Residenz des Mini¬
sterpräsidenten. Ministerpräsident
Okada wurde getötet.  2 . Die Woh¬
nung des Siegelbewahrers Admiral Salto.
Auch er wurde sofort getötet. 3. Die Woh¬
nung des Leiters des Militär °Erziehungs-
Wesens, General Watanabe.  Er wurde
ebenfalls sofort getötet. 4. Der frühere Siegel¬
bewahrer Makino  wird vermißt. 5. Bei
einem Angriff auf die Amtswohnung des Hof¬
marschalls Suzuki  wurde letzterer schwer
verletzt. 6. Finanzminister Takahaschi
wurde in seiner Wohnung verletzt. Tie Zei¬
tung „Asahi" wurde stillgelegt. Die jungen
'Offiziere wollten den Fürsten Saionj ' .
das letzte überlebende Mitglied des Rates der
Alten, die alten Minister, die Kapitalisten,
die Bürokraten und die Parteien befestigen,
da sie in innen, und außenpolitisch schwerer
Zeit unsere Staatsform zerstören wollten,Die jungen O f f i z i e r e wollen
durch ihr Vorgehen die Gerech¬
tigkeit im Staate wieder  h er stel¬
len , um den Bestand der kaiser¬
lichen Staatsform zu sichern ."

Alarmzustand in Tokio
Um 15 Uhr japanischer Zeit ist über Tokio

der Alarmzustand verhängt worden. Amt-
licherseits wird dies als Vorsichtsmaßnahme
bezeichnet, die es ermögliche, die Ruhe und
Ordnung, sowie die lebenswichtigen Betriebe
unter militärischen Schutz zu stellen, obwohl
— wie man betont— in der Hauptstadt voll
und ganz Ruhe und Ordnung herrschen.

Das erste und das zweite Ge¬
schwader,  die vom Marineministerium
nach Tokio und Osaka beordert
wurden, dürften erst am Donnerstag an
ihren Bestimmungsorten eintreffen. Tie
Kü stenw a cht sl o t t e ist aus Yoko¬
hama nach Tokio beordert  worden.
Sie befindet sich gegenwärtig in Schi-
banra  zwischen Dokohania und Tokio.

Spätere Nachrichten ans Japan wollen
wissen, daß die Regierung die Lage
völlig beherrscht.  Die Börsen und
Banken' in Tokio hätten wieder ihren Be¬
trieb ausgenommen. Ebenso sei die Börse
von Osaka wieder geöffnet.  Tokio
selbst sei unter kriegsmäßige Poti-
zeikontrolle  gestellt worden. Gerüchte,
wonach ein hoher Beamter der Mitsn-Bishi-
Bank in Tokio ermordet worden sei. haben
sich nicht bestätigt. Hosmarschall Suzuki,
der Führer der Seihukai-Partei, wurde miß¬
handelt und dabei schwer verletzt. Der
srühere Siegelbewahrer Makino, der eben¬
falls angegriffen wurde, wurde im Gesicht
leicht verletzt. Er konnte entkommen. Seine
Leibwache erschoß den Anführer der Meu¬
terer, mit denen es zu einem Gefecht kam.
Die Meuterer eroberten das
Landhaus Makinos  und setzten es rn
Brand. Eine Abteilung Marine ist
nach Tokio gebracht worden,  wo
ie die Ministerien bewacht. Tie Meuterer
cheinen noch immer das Hauptquartier der

städtischen Polizei besetzt zu halten. Der
Polizeipräsident von Tokio, der verletzt
wurde, bereitet einen Angriff auf das Ge¬
bäude vor. um es zurück,zunehmen.

Ungeklärte Lage — Rücktritt Gotos?
London, 26. Feür. Angesichts der scharfen

Zensur, die in Tokio verhängt worden ist,
lauten die Nachrichten über die Ereignisse in
Japan zmn Teil außerordentlich wider¬
spruchsvoll. Nach den übereinstimmeirden
Meldungen der Londoner Abendpresse haben

sich insgesamt 3000 Mann an dem Staats¬
streich beteiligt, doch scheint es, als ob die
Behörden wenigstens im Augenblick Herr der
Lage sind. Eine Bestätigung der Meldung,
daß insgesamt 80 maßgebende Persönlichkeiten
getötet worden seien, lag auch am Mittwoch
abend noch nicht vor.

In London geht die vorherrschende Ansicht
dahin, das; der Aufstand unter Umständen
ein schärferes Vorgehen der Japaner in
China zur Folge haben werde. Diese Auf¬
fassung vertritt auch der frühere politische
Berater der chinesischen Naiionalrcgierung,
Sir Frcdcrick Whyte, der außerdem Maß¬
nahmen iw-v'n Somieirußlaud für möglich
hält

Die lapauijche Botschaft iu London erhielt
am Mittwoch abend vom Innenministerium
in Tokio ein Telegramm, in dem es heißt, daß
cs außerhalb der japanischen Hauptstadt zu
keinerlei Zwischenfällen gekommen sei. In
Tokio selbst seien Heer und Polizei gemein¬
sam bemüht, Ruhe und Ordnung zu halten.
Die Lage sei ruhig. Der geschäftsfüheende
Ministerpräsident Goto sowie die übrigen
Mitglieder des Kabinetts hätten ihren Rück¬
tritt eingereicht. In dem Telegramm soll
schließlich erwähnt worden sein, daß da?
Krieasrockt erklärt worden i>'

Me Hmtergra -w
des japanischen MMärpulsches

Die aktivistischen Kreise innerhalb von
Heer und Marine, die schon seit langer Zeit
Forderungen erhoben, die auf Beseiti¬
gung des jetzigen Kabinetts  und
die auf die Einsetzung einer von Einflüssen
jeder Art freien Negierung und die An s-
schaltung der Parteien  Hinzielen,
haben einen Umsturzversuch  gemacht.
Gewisse japanischeM i l i t ä r kr e i se. die
über einen großen Anhang im Lande ver¬
fügen, fordern die Führung der
Außenpolitik und wollen durch¬
greifende Reformen im Innern
in Angriff nehmen. Hierzu gehören staat¬
liche Kontrolle der Wirtschaft.

London,  2 «. Febr . Die Kabinettssitzuttg
am Mittwoch dauerte zwei Stunden . Behan¬
delt wurde die Frage der Oelsprrre. Was das
Kabinett beschlossen hat, ist nicht Lekannt-
gegebcn worden. Es wurde lediglich mitgeteilt,
daß Eden am Sonntag London verlassen
werde, um sich nach Genf zu begeben.

AvtzenpolttMe Unterhaus-
Anfragen

London, 26. Febr. Im Unterhaus wurden
am Mittwoch wieder eine Reihe von außen¬
politischen Anfragen gestellt. Der Abgeordnete
Mander forderte die Regierung auf, die Her¬
stellung guter Beziehungen zwischen Jugosla¬
wien und Bulgarien zu ermutigen. Eden er¬
widerte, es sei Wohl bekannt, daß dies bereits
geschehe. Er erinnerte daran, daß die britische
Regierung in dem letzten Hochverratsprozeß
in Sofia den Ratschlag erteilt habe, Gnade
walten zu lassen. Atauder fragte dann weiter,
ob Besprechungen zwischen den Vertretern
der Wehrministerien Großbritanniens, Frank¬
reichs und Deutschlands sowie der anderen
Vertragsnnterzeichner stattgefunden hätten
oder beabsichtigt seien im Zusammenhang mit
Dritten, die man möglicherweise zur Erfül¬
lung des Vertrages von Looarno tun müsse,
und ob im Mittelmeer ähnliche Besprechungen
beabsichtigt seien. Eden erwiderte, daß er
ans beide Teile der Frage „nein" antworten
könne.

Der Abgeordnete Bellenger wollte wissen,
ob die deutsche Regierung irgendwelche Vor¬
stellungen wegen des französisch-sowjetrussi¬
schen Paktes erhoben habe und ob die Hal¬
tung Deutschlands gegenüber dem Locarno-

VoWSndig ungeklärte Lage
Beseitigung des Einfluss esdeS
Kapitals , gerechte Verteilung
der Lasten  und durchgreifende Hilfe für
die arbeitende Bevölkerung. Das Ziel des
Umsturzes ist. eine starke autoritäre
Negierung  an die Spitze eines geschlos¬
senen und einheitlichen Volkes.zu stellen.

Washingtoner diplomatische Kreise erhiel¬
ten aus Tokio die Nachricht, daß die Führer
der militärischen Erhebung allen Zeitungen
Tokios eine Erklärung zuleiteten, in der die
Erhebung damit begründet wird, daß das
bisherige japanische Kabinett sich mehr und
mehr vom wahren japanischen Geist entfernt
und in die Vorrechte des Mikado
widerrechtlich ein gegriffen  habe.
Die Erklärung,  die von Hauptmann
Nonoka  und Hauptmann Ando  vom
3. Tokioter Infanterie-Regiment unterschrie¬
ben ist, führt als Beweis für obige Behaup¬
tung den Londoner Flottenvcrtrag von 1930
an. 'In der Erklärung heißt eS weiter: „Falls
diese Lage weiterhin bestehen bleibt, wird
das Verhältnis Japans zu China, Rußland.
England und den Vereinigten Staaten einen
Erplosionspnnkt erreichen." Was damit ge-
meint ist, sagt die Erklärung nicht. Die
Führer der Erhebung gaben weiter bekannt,
daß gegen 21 Uhr Berliner Zeit (14 Uhr
japanischer Zeit) eine neue Erklärung ver¬
kündet werden würde.

Eine Mitteilung
der Berliner japanischen Botschaft

Die japanische Botschaft in Berlin teilt
mit: In Tokio ist nicht der Kriegs¬
zustand erklärt  worden und demgemäß
ist die Verwaltung nicht auf das Militär
übergegangen. Es sind lediglich militärische
Posten znm Schutze besonders wichtiger
'- teilen ausgestellt worden. Die Börse ui
Tokio war nur kurze Zeit geschlossen und ist
jetzt wieder geöffnet. In Finanzkreisen
herrscht keine Unruhe. Die Banken sind
tätig wie sonst. Ebenso verhält es sich auch
in Osaka. Am Mittwoch abend ist der In¬
nenminister Goto znm vorläufigen Minister¬
präsidenten ernannt worden.

Pakt in irgendeiner Weise durch- ie Bestim¬
mungen des französisch-sowjeirilssischen Paktes
geändert worden sei. Eden antwortete, daß
die deutsche Negierung die Unterzeichner¬
inächte des Loearno-Vertrages am 26. 5. 1935
über ihre Ansichten bezüglich der Auswirkung
des französisch-soivjetrussischen Paktes auf den
Locarno-Vertrag unterrichtet habe. Diese
Haltung werde erneut auseinandergesetzt und
erweitert dargestellt in -er Mitteilung vom
21. 2. (die bekannte Stellungnahme zur irr¬
tümlichen Auffassung Herriots, DNB-Schrift-
leitnng), die in der Londoner Presse am fol¬
genden Tage veröffentlicht worden sei.

Der Abgeordnete Maclah fragte, ob die
Regierung beabsichtige, Deutschland aufzufor¬
dern, seine Gcbietsforderungen und seine
Ansichten über die Rohstoff-Frage beim Völ¬
kerbund vorzubringen. Eden antwortete , die
Antwort auf de« ersten Teil der Frage laute
Nein ; bezüglich der zweiten Frage machte er
den Abgeordneten darauf aufmerksam, daß die
Regierung die Rohstoff-Frage z. Zt . erwäge.

EowjeWtziere
als rste Mfchwsrer in Wien

Warschau, 26. Februar
Bei den Nachforschungen nach den Persön¬

lichkeiten einer vor längerer Zeit aufgelösten
kommunistischen Gruppe von 26 Personen hat
die Warschauer Staatsanwaltschaft fest¬
gestellt, daß der nach Sowjetrußland geflüch¬
tete Leiter der Gruppe Kowlaski in Wirklich¬
keit Iodlowski  heißt und heute Komman-
deur einer Tankbrigade in Leningrad ist.
Auch ein zweiter Leiter der kommunistischen
Gruppe, Bortnowski,  der nach der
Tschechoslowakei geflüchtet ist, war General¬
stabsoberst der Noten Armee.

Srutschr, studiert tn Danzig!
Die Deutsche Studentenschaft

Danzig  ruft auch in diesem Jahr die deut¬
schen Studenten auf. durch ihr Studium an
der Technischen Hochschule Danzigs die Bande
zwischen dem Reich und der „Freien Stadt"
zu festigen. Um jedem reichsdeutsche« Stu¬
denten die Transferierung seines Monats¬
wechsels sicherzustellen, ist bis zum 2V. März
dieses Jahres Anmeldung bei der Deutschen
Studentenschaft erforderlich. Diese wird dann
die Errichtung eines Devisenkontos  bei
der Gesellschaft von Freunden der Danziger
Hochschule veranlassen. Es wird empfohlen,
sich möglichst frühzeitig  zu melden,
da nur eine begrenzte Anzahl neuer Konten
eröffnet werden kann. Fragen jeder Art be¬
antwortet das Werbeamt der Deut¬
schen Studentenschaft Danzig  —
Anschrift: Technische Hochschule.

rp . Warschau,  26. Februar.
Der russischen Zeitung „Snamja Noffii"

entnehmen wir folgende Meldung aus der
Sowjetunion : Im Lipowetzkij - Nahon
(Gebiet Winniza) sind unter den Bauern
Unruhe  n ausgebrochen, weil die Kolchos-
mitgliedcr gezwungen wurden, 2 4 bis 27
Stunden  ohne Unterbrechung
Zuckerrüben auszugraben.  Für
Verpflegung wurde nicht gesorgt und die
Bauern dursten nicht nach Hause gehen. Das
Büro einer Maschinen- und Traktorenstation
wurde von den Bauern zertrümmert, ein
Direktor und sein Politischer Gehilfe wurden
verprügelt. In Tichwin  zertrümmerten
Bauern das Nayonbüro des Leningrader
Milch- und Käsetrnsts, weil ihre Forderun¬
gen für gelieferte Milch aus dem Jahre 1934
in der Höhe von 46 066 Rubel und aus dem
Jahre 1935 in der Höhe von 111 666 Rubel
nicht bezahlt  wurden . Im Nowa-
majskij - Nayon des Odessa - Gebie¬
tes wurden während der „Getreidebercitstel-
lung" der stellvertretende Direktor der
Maschinen- und Traktorenstation Palt-
schun,  der stellvertretende Bezirksbevoll¬
mächtigte für Getreidcbereitstellung Solo-
wjew,  der Getreideagent De »nt sch ul
und der Vorsitzende des Dorf¬
sowjets Gluschtschenko  von Bauern
erschlagen  und ein weiterer kommunisti¬
scher Funktionär schwer verletzt. Die Täkrr
konnten nicht ermittelt werden.

„Kauptmamp-
der neue AEA.Ekan-a!

Trenton.  26. Februar.
Einen Monat vor dem vorläufig letzten

Hinrichtungstermin ist die Lage im Falle
Hauptmann verworrener denn  je.
Immer deutlicher scheint sich zu ergeben, daß
persönliche und politischeFeind-
schaft  zwischen dem republikani¬
schen  Gouverneur Hoffman « und dem
demokratisch  eingestellten Staatsanwalt
Wielentz  das Hin und Her dieses Ver¬
fahrens entscheidend beeinflussen. Trotz
wochenlanger Untersuchungen war es bisher
nicht möglich, das oft angckündigte neue Be¬
weismaterial herbeizuschaffcn. Staatsanwalt
Wielentz, der am Dienstag von seinem Ur¬
laub zurückkehrte, weigerte sich entschieden,
irgend einen Belastungszeugen nochmals zn
verhören, obwohl Gouverneur Hosfmann
offen die Beschuldigung erhoben hatte, daß
der Zeuge Whited bestochen  worden sei.
Der Staatsanwalt lehnte es auch ab. den
Hauptzeugen Dr. Condon  aus Panama
zurückrufen zu lassen, wohin sich dieser an¬
geblich aus Urlaub begeben hatte, als der
Gouverneur ans angebliche Widersprüche in
seinen Aussagen hingewiescn und ein scharfes
Kreuzverhör verlangt hatte. Der Slblehnung
des Staatsanwalts , die Zeugen nochmals zu
vernehmen, steht eine Andeutung des Gou¬
verneurs Hoffman« gegenüber, die Hinrich¬
tung Hauptmanns neuerlich anfzu»
schieben,  falls nicht sein Verdacht wider¬
legt werde, daß die Staatsanwaltschaft w »s»
sentlich wichtige Tatsachen ver¬
heimliche.
dHIItiikpersonea rükle» aidit »I» Llovodser

Der Neichsinnenminister klärt durch Ruud-
erlaß die Frage, daß Militärpersonen ütcht
als „Einwohner" zu zählen sind.

SeWerre vor dem britischen Kabinett



Emberuftmg in den
ArbeiiSbienftEin Auge

von Seeselds üniaten
Putbus (Niigen ), 26. Febr.

Im Altersheim in Putbus unternahm der
68jährige Friedrich Locke nvitz einen
Selbstmordversuch  mit Sublimat,
das er anscheinend schon jahrelang versteckt
bei sich getragen hatte. Es gelang, noch recht¬
zeitig einen Arzt herbeizuholen, der den Er¬
krankten am Leben erhalten konnte. In seiner
Todesangst verlangte Lockenvitz, vor dem
Staatsanwalt eine wichtige Aussage
zu machen, da er ein Wandergefährte See¬
felds sei. Er wurde nach Bergen gebracht und
dort vernommen.

Rach seiner Aussage war LMenvih in den
Jahren 1928/29 zusammen mit Seefeld aus
der Wanderschaft. Er habe von den Sittlich-
keitsverbrechen Seeselds und dessen Vorstra¬
fen wegen dieser Delikte gewußt. Nach seinen
Aussagen habe Scefeld sogar versucht, ihn z»
einem ähnlichen Tun zu verleiten. Während
der Wanderzeit habe er, Lockenvitz, mehrfach
bei der Familie Thomas in Wittenberge ge¬
wohnt und auch das letzte Opfer des Knabcn-
mörderS Seefeld, den 9jährigen Gustav Tho¬
mas gekannt, der am 22. 3. 1935 ermordet
Wurde. Da er schon damals Secseld als den
Täter in Verdacht hatte, sei er wegen seines
Schweigens derartig von Gewissensbissen ge-
peinigt worden, daß er meinte, ihnen nur
durch den Tod entgehen zu können. — Lok-
kenvitz wurde, da er nicht hastfähig war, in
das Kreiskrankenhaus Bergen eingeliefert.

..Sowjetrußland
betreibt die Weltrevolutton!"

London,  26. Februar
Die Londoner „Morningpost" weist in

einem Leitaufsatz darauf hin, daß der Kom¬
munismus die treibende Kraft hinter der
neuen spanischen Regierung ist und erinnert
an das Wort Trotzkis: „Spanien kommt als
nächstes Land daran'." Die schreckliche Gefahr
des Kommunismus beunruhige aber nicht
nur Spanien, sonderndieganze  Welt.
Tie französische Republik Witt sogar mit
mehr Vertrauen , als klug er¬
scheint.  einen Vertrag mit Räterußland
abschließen. Dennoch betreibt die Sowjet¬
union noch überall ihren Plan einer roten
Revolution. Der Völkerbund befaßt sich mit
dem offenen Krieg, niemand aber
nimmt Notiz von der unterirdi¬
schen kommunistischen Kriegfüh¬
rung,  die ohne Unterlaß von einem semer
Mitglieder zur Zerstörung der übrigen be¬
trieben wird. Tatsächlich können das Vlut-
vergietzenund dieLeiden , dieder
Klassenkampf hervorruft , grau¬
samer undtödlicher sein , als Kon¬
flikte zwischen den Nationen.  Es
ist Zeit, daß dieser Verräterei ein Ende ge¬
macht wird. Das Blatt fordert, daß Litwi-
now und Stalin mitgeteilt werde, daß sie
nicht gleichzeitig die Verbündeten und die
Feinde des Westens sein können.

Britische Ausrüstung
nach wie vor im Vordergrund

London, 26. Februar
Am Mittwoch ist das britische Kabinett

neuerdings zu seiner üblichen Mittwoch-
Sitzung zusammengetreten. Es beschäftigte
sich zunächst mit der Haltung, die der am
Samstag nach Gens zur Tagung des Sank-
tionSausschusies in Gens abreisende Außen¬
minister Eden in der Frage der Oelsperre
einzunehmen hat. Es scheint sicher zu sein,
daß die britische- Regierung gegenwärtig die
Oelsperre gegen Italien nicht befürworten
wird. Einer Oeltransportsperre
gegen Italien,  wenn sie beantragt
würde, würde die britische Negierung aber
zustimmen. , »

In der Hauptsache beschäftigte sich das
Kabinett aber abermals mit der Auf¬
rüstungsfrage. Kommenden Montag soll der
Ausrüstungsplan in einer Sondersitzung des
Kabinetts seine endgültige Form erhalten.
Es scheint sestzustehen, daß die Unterhaus-
aussprache über die Aufrüstungspläneam
S. März eröffnet wird.

Im Rahmen des Zusatzhaushaltes der
Marine sind fieben Ueberzerstörer
vorgesehen, die die größten und lerstungs-
fähigsten Schisse dieser Art in der britischen
Kriegsflotte sein werden. Ihre Wasserver-
drängung beträgt 1850 Tonnen. Sie werden
mit 5,1-Zoll-Geschützen und mächtigen Tor¬
pedoanlagen ausgerüstet werden und über
die gegenwärtig übliche Geschwindigkeit von
85,5 Knoten hmansgehen. Die Kosten be-
lausen sich auf 400 000 Pfund Sterling je
Schiff, während die zurzeit im Bau befind¬
lichen Kreuzer nur 300 000 Pfund kosten.
Der neue Zerstörerthp wird- als „Lribal-
klafse" bezeichnet werden.

König Laro! von Aumünkn
in WürzSurg

Würzburg, 26. Februar
König Carol von Numänien  ist am

Dienstag vormittag in Würzburg eingetrof-
sen, um von hier aus die Fahrt zu einem
Besuch des mit ihm verwandten Fürsten¬
hauses von Leiningen nach Amorbach sort-
zusetzen. Die Königin-Mutter Maria von
Rumänien war bereits am SamStag durch
Würzburg durchgereist.

Malier»und die französisch-englische
Mittelmeerpolitik
Rom, 26. Februar.

Das halbamtliche„Giornaled'Jtalia " be¬
schäftigt sich in einem ausführlichen Leitartikel
mit den Rückwirkungen der Sanktionspolitik
und der französisch-englischen Abmachungen
auf die allgemeinen Richtlinien der italieni¬
schen Politik und seine Stellung im Mittel¬
meer. Das Blatt hält eine Klärung der Frage
für nötig, ob die von Frankreich in Form von
Flotten- und Militärvereinbarnngen mit Eng¬
land ohne vorherige Unterrichtung und ohne
Abmachungen mit Italien übernommenen
Verpflichtungen mit den allgemeinen Grund¬
sätzen des französisch-italiemschen Protokolls
vom 7. Januar 1935 und dem Locarno-Pakt
vereinbar seren. Für dieses von Italien ge¬
stellte Problem fehle bis zur Stunde eine Klar¬
stellung von französischer Seite.

Tie am Dienstag in Paris und London
überreichte italienische Note bedeute, daß
Italien sich die Möglichkeit Vorbehalte, Ver¬
einbarungen und europäische Positionen ab-
zuändern, wenn eS dies für zweckmäßig halte.
Die französisch-englische Mittelmeerpolitik
schaffe für Italien im Mittelmeer neue Fra-
gen und Tatsachenlagen, die die faschistische
Negierung sofort mit aller Ruhe Prüfe und
denen sie mit gewohnter Geschlossenheit die
Stirn biete. Diese französisch-englische Poli¬
tik, die im Gegensatz zu den von Mussolini
vertretenen Grundsätzen stehe, habe Europa
in eine Lage und in einen Konflikt hinein-
gezogen, der ursprünglich auf Afrika be¬
schränkt bleiben sollte. Daher sei diese Poli¬
tik auch verantwortlich für die neuen in
Europa sich bildenden Verwicklungen.

Niemand in Italien habe je daran ge¬
dacht, die Lebensinteresien Englands, das
keine Mittelmeermacht sei. im Mittelmeer zu
bestreiten. Es verstehe sich jedoch von selbst,
daß diese Lebensinteresien sich auf Garantien
seiner wichtigen Durchgangsstratzen nach
seinen außereuropäischen Gebieten beschränk,
ten. Heute könne man hingegen feststellen,
daß England den Mittelpunkt seiner Herr¬
schaft ins Mrttelmeer verlagern wolle, seine
dortige Flottenstellung durch Druck und Ein¬
schüchterung umzuwandeln suche, um schließ¬
lich mit militärischen und politischen Mitteln
eine dauernd feindselige Haltung gegen das
Land einznnehmen, das am meisten eine
Mittelmeermacht sei. Wenn Frankreich und
die kleineren Mittelmeerstaatenmit ihrer
Zustimmung zu dieser neuen englischen Poli-
tik leichtfertig einen so weitgehenden Präze¬
denzfall schafften, müsse Italien seine Vor¬
behalte dagegen klar anmelden. Das Gleich.

' gewicht der Kräfte und die normalen Mittel-
meerbeziehungen würden durch die englische
Politik in ihren Grundfesten erschüttert. Es
sei daher verständlich, daß die italienische
Reaktion mit einer Ueberprüfung der
Flottenstellung beginne. Begreiflicherweise
müsse Italien mit allergrößtem Vorbehalt
die europäischen Flottenabmachungen und
die sie beeinflussende Politik betrachten.

Nalienische Rote an England
Rom, 25. Februar.

Die italienische Negierung hat der eng¬
lischen Negierung durch Vermittlung der
italienischen Botschaft in London folgende
Antwortnote betr. die französisch-englische
Flottcnverständigung im Mittelmeer über¬
reichen lassen: „Die italienische Regierung
bezieht sich aus die von der englischen Regie-
rung unter dem 14. 2. gemachte Mitteilung
und nimmt Kenntnis davon, daß in der
Antwort aus die von der italienischen Regie-
rung gemachten Bemerkungen betr. das eng¬
lische Memorandum vom 22. 1. und die von
der englischen Negierung damit bezogene
Stellung von dieser kein Argument ange¬
führt worden ist. Die italienische Regierung
hält daher ihren eigenen Standpunkt betr.
die von der englischen Regierung im Mittel¬
meer herbeigeführten Flottenaktion und Flot-
tenverständigungaufrecht und behält sich
vor, die Frage an der Stelle und in dem
Zeitpunkt, die sie für geeignet halten wird,
wieder aufzuwersen."

Die in dieser italienischen Note erwähnte
englische Mitteilung vom 14 2. war die Be¬
stätigung des Empfanges der italienischen
Protestnote gegen die Schritte, die England
getan hat, um für den Fall eines italie¬
nischen Angriffs auf irgendeines der Länder,
die sich an den Sühnemaßnahmen beteiligen,
von den Mittelmeermächten die Versicherung
einer gegenseitigen Beistandsleistung zu er¬
halten. Die britische Note teilte damals mit,
daß eine Fortsetzung des SHristwechsels über
dieses Thema nach englischer Ausfassung
keinem nützlichen Zweck dienen könnte.

Wie in gut unterrichteten politischen Krei¬
sen verlautet, hat der italienische Botschafter
während seines Besuches beim Außenminister
Flandin diesem eine Note der italienischen
Regierung überreicht, die inhaltlich mit der
in London vom dortigen italienischen Bot-

, schafter dem Foreign Office überreichten
Note übereinstimmt.

MroMuirg zwischen
FlottenMommen und Sanktionen

London, 26. Februar
Auf der Londoner Flottenkonferenz ist es

zu ernsthaften Politischen Schwierigkeiten ge-
kommen, da Italien sich weigert, ein Flotten¬
abkommen zu unterzeichnen, solange die
Sühnemaßnahmen andauern. Nunmehr hat
Eden  selbst in die Verhandlungen ein¬
begriffen. Am Freitag findet die erste Be¬
sprechung zwischen den Briten unter dem
Vorsitz des Außenministers Eden  und den
Italienern unter Beteiligung des Botschaf¬
ters Grandi  statt. Wenn ein Viermächte¬
abkommen nicht zustande kommt, werden
Großbritannien und die Ver. Staaten den
Versuch machen, an einem zweiseitigen Ab¬
kommen zu gelangen, um ein britisch-ame¬
rikanisches Wettrüsten zu verhindern.

Taaesauerschnitt durchs Reich
. Sciiverpunkt cles neuen ^ rdeltsreebts

In zwei Ausrufen wendet sich Staats¬
sekretär Ohnesorae im Neichspostministerium
anläßlich der bevorstehenden Vertrauens¬
ratswahlen an das nichtbeamtete Personal
aller Postdienststellen: Bei der Vertrauens¬
ratswahl handle es sich nicht um politische
Wahlen, sondern der Schwerpunkt des neu¬
gestalteten Arbeitsrechts liegt in der Wirk¬
samkeit der Vertrauensräte. Im zweiten
Aufruf fordert der Staatssekretär die noch
außerhalb der Deutschen Arbeitsfront stehen¬
den Arbeiter und Angestellten auf, der DAF.
beizutreten. Er würde eS freudig begrüßen,
wenn am diesjährigen Feiertag der natio¬
nalen Arbeit sestgestellt werden könnte, daß
bei der Deutschen Neichspost die gesamte
nichtbeamtete Gefolgschaft geschlossen in der
DAF. steht.
»ner HauÛ erksIedrvertrsg

Nach längeren Vorarbeiten hat der Reichs¬
stand des deutschen Handwerks nunmehr sein
neues Lehrvertragsmuster fertiggestellt und
den Handwerks- und Gewerbekammernzur
Uebernahme empfohlen. Das neue Lehrver¬
tragsmuster ist den Anforderungen des
Nationalsozialismus angepaßt. Der Rcichs-
stand spricht die Erwartung aus, daß der
neue Lehrvertrag dazu dienen werde, die
Ausbildung des Lehrlings im Handwerk zu
vertiefen und zu einer engeren Verbunden¬
heit zwischen Meister und Lehrling zu ge¬
langen.

Absolute deutsche Mehrheit
tu den Memeltandkretsen

Memel, 26. Februar '
Bei den Kreistagswahlenim Memelland

erhielten die deutschen Listen 17 von 21 Man¬
daten im Kreise Heydekrug,  also ebenso
wie im Kreise Po gegen  um einen Sitz
mehr als bei den letzten Wahlen. Insgesamt
haben die memelländisch-deutschen Parteien
in allen drei Kreisen 48 von
62 Sitzen erobert , in Memel 14 von
20, in Heydekrug und Pogegen je

17 von 21. Gegenüber den letzten Kreistaas-
wahlen haben die memellänoisch- deutschen
Parteien also zwei Mandate ge¬
wonnen.

Abeksinjsche Borsksße
an der Rordweslsront

Addis Abeba, 26. Februar
Die Unternehmungen der Armee des Ras

Imru  zur Beunruhigung der rückwärtigen
Verbindungen der Italiener nehmen ihren
Fortgang. Einzelne Abteilungen dieser
Armee haben erneut Vorstöße an der Grenze
zwischen Eritrea und Avessinien unternom¬
men. Zwischen dem Sorona - Fluß und
Midinar (nördlich von Aksnm) wurden
von abessinischer Seite Angriffsversucheauf
die Adua-Straße unternommen. Nach abes-
sinischen Meldungen ist fast' das ganze Seire-
Gebiet wieder in den Händen der abessini-
schen Truppen. An der Nordfront macht sich
sehr starke Fliegertätigkeit bemerkbar. Die
Armee des Ras Desta.  die anscheinend
wieder völlig  d u r cho r g a n i si  er t
ist, macht erneut Erkundnngsvor-
stötze am Oberlauf des Canale
Doria.  Tie Verpflegung dieser Armee ist
sichergestellt. Die Lebensmittelvorräte reichen
angeblich sür ein halbes Jahr aus.

Der italienische Heeresbericht vom Mitt¬
woch hat folgenden Wortlaut: „An der
Somalisront  hat eine motorisierte Ab¬
teilung von Neghelli aus einen ErkundungS-
vorstoß in die Randgebiete von Sidamo
unternommen. Im Waldgebiet zwischen Wa-
dar und dem Socora versuchten abessinische
Abteilungen Widerstand zu leisten. Sie wur¬
den zurückgeworfen. Am Gestro-Fluß entfal¬
ten unsere Truppen eine starke Patrouillen¬
tätigkeit. Die Lustwaffe hat an der Südfront
bei Ghigner  abessinische Feldlager mit
Bomben belegt und Verteidigungsanlagen
zerstört. Von Neghelli aus hat eine Staffel
einen Erkundungsslug nach Irga -Alem. dem
Hauptort von Sidamo, durchgeführt. Von
der Eritre  a - Front ist nichts Besonderes
zu berichten."

Die Neichslertung des Arbeitsdienstes gib!
über die Einberufungen zum Reichsarbeits-
dienst, Frühjahr 1936, bekannt:
3m April 1936 werden einberufen:

1. Arbeitsdienstpflichtige, die in der Zeit
vom 1. Januar bis zum 31. März 1915 ge-
boren sind, und die bei der Musterung 1935
„tauglich1 oder 2" befunden wurden, soweit
sie nach ihrem „Vorläufigen Entscheid" für
die Einberufung zum 1. April 1936 vor¬
gemerkt sind.

2. Wehrmachtfreiwillige, die von ihren
Truppenteilen zum 1. Oktober 1936 an¬
genommen sind, und die ihrer Arbeitsdienst-
Pflicht noch nicht genügt haben, soweit sie
nicht ausnahmsweise von der Ableistung
des Arbeitsdienstes ausdrücklich befreit
wurden.

3. Bewerber, die sich als „vorzeitig Die¬
nende" oder „länger dienende Freiwillige"
um Einstellung in den Reichsarbeitsdienst be¬
worben haben, soweit sie bis zum 1. Mürz
1936 eine Mitteilung über ihre erfolgte An¬
nahme erhalten.
Bis zum 1. Oktober 1936
werden zurückgestelll:

a) Arbeitsdienstpflichtigedes Jahrganges
1935, die bei der Musterung 1935„bedingt
tauglich" befunden wurden;

b) Arbeitsdienstpflichtige, die in der Zeit
vom 1. April bis 81. Dezember 1915 geboren
sind, soweit sie „sommerbeschäftigten Be-
rusen" angehören (z. B. Landwirtschaft,
Forstwirtschaft, Gärtnerei, Fischerei, Bau-
und Baunebengewerbeund Binnenschif¬
fahrt).

o) Von den Arbeitsdienstpflichtigen, die in
der Zeit vom1. April bis 31. Dezember 191b
geboren sind und die nicht zu den sommer-
beschäftigten Berufsgruppen zählen, wird
ein erheblicher Teil noch zum April 1936 ein¬
berufen, der Rest bis 1. Oktober 1936 zurück-
gestellt.

ck) Die endgültige Entscheidung über die
Einberufung oder Zurückstellung ergeht nur
schriftlich. Zwischenbescheidewerden nicht er¬
teilt. Anfragen können nicht bearbeitet wer¬
den und sind daher zwecklos.

e) Arbeitsdienstpflichtigedes Jahrganges
!915, die seit der Musterung ihren Wohn-
oder Aufenthaltsort oder innerhalb des
Ortes ihre Unterkunft wechselten und hier¬
über noch keine Meldung erstattet haben,
machen sich strafbar, wenn sie nicht unver¬
züglich ihre Anschrist dem Meldeamt für deck
Arbeitsdienst melden, das ihren„Vorläufigen
Entscheid" ausgesertigt(gestempelt) hat.

k) Die Arbeitsdienstpflichtigen"werden
dringend davor gewarnt, ihre Arbeitsplätze
aufzugeben oder sonstige Maßnahmen zu
treffen, ehe sie im Besitz ihrer schriftlichen
Einberufung sind.

Fortsetzung der Ausmusterung
des FjjhrernaÄwmvseS

Bochum, 26. Februar.
In Fortsetzung der großen Ausmusterung

sür den Führernachwuchs der NSDAP, nahm
Neichsorganisationsleiter Dr. Leh am Mitt¬
woch die Ausmusterung der im Gau West¬
falen-Süd für die Führerausbildung aus¬
gewählten Männer der Partei vor und
führte dabei in grundsätzlichen Erklärungen
u. a. aus, daß die beste Auslese, die beste
Schulung und Erziehung der Kampf der
NSDAP, geboten hat. Die Entwicklung nach
der Machtergreifung weist andere Methoden
der Auswahl und Erziehung. In drei neu-
geschassenen Burgen, den Ordensbur¬
gen der Partei und Horten der
nationalsozialistischen Weltan¬
schauung  wird die Erziehung des Führer¬
nachwuchses aus allen deutschen Gauen vor
sich gehen. DaS Ziel ist allein die Ausrich¬
tung auf den Dienst an der Gemeinschaft,
aus den Einsatz sür das deutsche Volk. „Die
Partei will herrschen , sie muß
herrschen , das heißt , führen , und
niemals darf sie den Anspruch
darauf aufgeben.  Die unerhörte
Machtsülle, die die Partei hat und die sie
jedem Amtsträger gibt, bedingt aber auch
ein ebenso unerhörtes Maß von höchster Ver¬
antwortung."

Für den, der sich dem Führerorden der
NSDAP, einmal verschrieben hat. gibt eS
kein Zurück. Hart sind aber auch die Folgen
eines Versagens. Die neuen Methoden der
Heranbildung des Führernachwuchses um¬
fassen vor allem die Erziehung und Erpro¬
bung des Charakters, des Mutes, der Man¬
neszucht und der Kameradschaft. Die besten
Lehrer, die Deutschland zur Verfügung hat,
werden hier eingesetzt. Drei Grundsätze, frei
von jeder Bindung an irgend¬
eine Klasse oder Vorbildung,  be-
stimmen die Auswahl: die körperliche Ge«
sundheit. die rassische Eignung und der Be¬
weis bisher bereits vollbrachter Leistungen
sür die Gemeinschaft, sür die Partei.

„Oberkommando des Heeres"
Der Oberbefehlshaber des Heer-8 hat an¬

geordnet, daß seine Dienststellen it sofor¬
tiger Wirkung die neue Bezeichnung„Ober¬
kommando des Heeres" zu führen h«t.



Alls dem Heimatgebiet

Finanzen hat
er in Leipzig

Hauptzollamts

Amllicke kiackrickten
Der Führer und Reichskanzler hat

den Oberregierungsrat Heintzeler  bei dem
Landesfinanzamt auf Antrag mit Ablauf des
Monats April 1986 in den dauernden Ruhestand
versetzt. '

Der Herr Reichsminister
namens des Führers und New
den Bezirkszollkommisfar<5t>
zum Zollrat und Vorsteher
Friedrichshafen und . ^ ^
den Obersteuerinspektor Schönbrodt  bei dem
Finanzamt Eisenberg. Landessinanzamt Thürm-
gen zum Steueramtmann bei dem Finanzamt Slg-waringen ernannt. .

Der Herr Präsident des LandeSsmanzamtS hat
für den Herrn Reichsminister der Finanzen
namens des Führers und Reichskanzlers
den Obersteuerinspektor Reichert  bei dem Ft-
nanzamt Bad Mergentheim nach Erreichung der
den̂ Oberŝeüerlnspektor Deck stein  bei dem
Finanzamt Ulm und
den ObersteuersekretärRill  bei dem Finanzamt
Kirchheim-Tcck
auf Antrag mit Ablauf des Monats April 1933in den dauernden Ruhestand versetzt.

Im Bereiche des LandeSsinanzamts Stuttgart
wurden versetzt: . „
Zollrat Knaus.  Vorsteher des HauptzollamtS
Friedrichshasen, als Vorsteher an das Hauptzoll,amt Nottweil, , , „
Zollsekretär Rall  bei der Zollausstchtsstelle<8t>
Baihingen-Enz an das Zollamt Mühlacker
Zollkekretär Schmidt  bei der Zollausstchtsstelle
l8y Dörzbach an die Zollausstchtsstelle<80 Neuen-stadt-Kocher.

Der Herr Neichsstalthalter hat im Namen desReichs den Lehrer Erwin Obermayer  in
Stuttgart zum Hauptlehrer ernannt.

Der Herr Innenminister hat im Namen deSReichs den Oberwachtmeister der Schutzpolizei
Gottlieb Fink  bei der Polizeidirektion Ulm auf
seinen Antrag in den Ruhestand versetzt.Der Herr Kultminister hat den Rektor Dr.
Stockinger  in Eningen. Kreis Reutlingen, auf
eine Nektorstelle in Stuttgart  versetzt.

Der Herr Kultminister hat versetzt an evang.Volksschulen
die Oberlehrer Benz  tn Gruidingen. Kreis

Göppingen, nach Bondorf.  Kreis Herrenberg.
Hetz in Dobel. Kreis Neuenbürg, nach Tutt<
lingen:

die Hauptlehrer Barner  in Stottenhausen,
Kreis Balingen, nach Berkheim.  Kreis Eßlin.gen, Drißner  in Schönbronn, Kreis Nagold,
nach Hagelloch  Kreis Tübingen. Gerstnerin Mittelbronn, Kreis Gaildorf, nach Schwäb.Hall, Glück  in Eningen. Kreis Reutlingen, nach
Reutlingen . Herter  in Brittheim. KreisSulz a. N., nach Herbrechtingen.  KreisHeidenheim. Hessenauer  in Hütten, Kreis
Gaildorf, nach Bodelshausen.  Kreis Rotten-bürg. Koppler  in Friedrichstal, Kreis Freuden-stadt, nach Freuden st ad t. Lieget  in Ber¬maringen, Kreis Blaubeuren, nach Unterrom¬
bach,  Kreis Aalen, Mönch tn Hildrizhausen,Kreis Herrenberg, nach AlpirSbach.  Kreis
Oberndorfa. N.. SPranger  in Lachweiler,Kreis Oehringen, nach Maulbronn.

Die evangelischen Oberlehrer Blank  in
Schwaikheim. Kreis Waiblingen. Geyer  in Bai-
hingena. E.. Klöpfer  in ' Eßlingen und
Merkte  in Bietigheim. Kreis Besigheim, treten,
nachdem sie die Altersgrenze erreicht haben, mit
dem Ablauf des Februar in den Ruhestand.

Diensterledigung
Die Bewerber um eine beim Oberamt Reut-

lingen zu besetzende Nechnungsratstelle der Be-
soldungsgruppe7b haben sich binnen acht Tagenbei diesem Oberaml zu melden.

Einzelhandel sammelt für dasZ
Am 29. Februar und 1. März wir,

der Deutschen Arbeitsfront die letzte
Winters für Vas W

hilfswerk durchgeführt. Jnnerbalb
großen Sammelaktion ist am 29. Fe^
auch eine Sammlung der Ein
.̂ " delsgeschäfte  bei ihren Kr

Wirtschaftsgruppe E
richtet an alle Kaufleute sow

sämtliche Mitarbeiter in den Einzelhar
b-e Bitte. sich mit allen Kräft

b - s ° * die es Schlußapi

«-!»»,wl » " nicht"„n", ff »yAn-c
heit von Kaufmann und Verbraucher
dern ihre gemeinsame Bereitschaft, auch
^ "d des üblichen Tagewerks der notleden Volksgenossen zu gedenken und ihm
Helsen, eindeutig zum Ausdruck gebracht
Kaufleute werden am besten die ric
Form finden, auch ihre Kunden am 29
bruar zur tätigen Mithilfe am Opferwer
deutschen Volkes aufzurufen.

lieber den 1. Wildbuder Badearzt Dr . med.
Sigmund Teuffel, in Wildbad von 1865 bis
1867 jst eine beachtliche Privatarüeit mit Bild
zustande gekommen. Der Verfasser ist der
noch nicht lange in Calmbach  lebende
Herr Reihlen.  In zeitraubender uird
tniihcv oller Arbeit hat er gähnende Lücken be¬

treffend die Biographie von Teuffel geschlof¬
fen. Die Arbeit ist an sich schon interessant,
und wird es dadurch noch mehr, weil wir
heinratbezügliche Angaben erhalten, denen
andere folgen und ergänzen, z. B . von Teuffel
selber, der feinen Namen ursprünglich nur
mit 1 f schrieb, aus dem „Schwäbischen Mer¬
kur" von 1807, Renz und anderen Autoren.

Die Schrift von Reihlen behandelt auf-
schlußgebend Teuffels Herkunft, seine ärzt¬
liche Ausbildung, seine Doktordissertation und
anderes. Zum Schluß folgen Quellenangaben.
Schon aus heimatgeschichtlichen Gründen wäre
Drucklegung und Veröffentlichung erwünscht.

Herr Rechten hat bereits vor etwa einem
halben Jahr sich der geschichtlichen Begeben¬
heit angenommen, in welcher in der Fran¬
zosenzeit die Rößleswirtin in Calmbach eine
ruhmreiche Rolle spielt.

In vortrefflicher Weise hat er auch da ge¬
forscht und gesammelt und auf einen großen
Bogen alles Bezügliche drucken lassen; dazu
das unsterbliche Bild der Rößleswirtin in
ihrer Gaststube mit den französischen Macht¬
habern. Ein Stück davon hängt an einem
Ehrenplatz im Rathaus zu Calmbach. Or..V/.

8« Jahre alt . Ein geschätzter Mitbürger
unserer Gemeinde, Herr Fritz Neuster,
genannt „Ulanen-Reuster", vollendet heute in
Gesundheit und geistiger Frische sein 86. Le¬
bensjahr.

Geoker Bunter kdF.-Abend
im Kurort SÄömveeg

Ueberall in Schömberg leuchten die großen
rot -schwarzen Plakate der NSG . „Kraft durch
Freude" mit dem württembergischenWappen¬
hirsch. „Palette"  ist das Wort , das uns
mit großen Lettern zuerst auf diesem Plakat
„in die Augen springt" ! Wer ist, was ist
„Palette "? Palette ist ein zauberndes, tanzen¬
des, singendes Etwas , ein Wunder an Witz,
Musik und Akrobatik. „Palette ", das ist die
neue Kleinkunstbühneder NSG . „Kraft durch
Freude". Vor wenigen Tagen fand in Stutt¬
gart die erste Aufführung statt. Die Anwe¬
senden waren begeistert und weissagten Pa¬
lette eine ganz große Zukunft. Und ohne
Zweifel wird sich „Palette " auch in Schöm¬
berg große Erfolge holen, dafür sorgen schon
die Künstler. Der Ansager ist ein Alles¬
könner. Er streicht eine Farbe nach der an¬
deren von seiner bunten „Palette ", wie ein
großer Maler auf das Podium : Da kommen
lustige Volkslieder, schwierige akrobatische Lei¬
stungen, Lunte Tanzparodien, wirbelnde Ak¬
kordeon-Solls , Lachstürme auslösende Ein¬
akter, deren Inhalt nicht vorher schon ver¬

raten werden soll, verblüffende Zaubereien '
nsw. . . . '

Wir haben in Schömberg schon viele aus - !
gezeichnete KdF - Veranstaltungen gehabt.
Wenn aber am kommenden Freitag abend im
„Löwen"-Saal in Schömberg die „Palette"
urrs bezaubert, werden alle begeistert sein und
man wird stolz die Arbeit unseres KdF-
Ortsamts bewundern und anerkennen. Seit
vielen Tagen sind die Vorbereitungen im
Gange und man weiß schon jetzt: „Kraft durch
Freude" wird uns wieder einen wundervollen
Abend bereiten.

Die Kartennachfrage in den Vorverkaufs¬
stellen ist sehr rege und es empfiehlt sich, so¬
fort sich Karten zu sichern. Es werden aber
nur soviele Karten ausgsgeben, als auch
Plätze vorhanden sind und bei den Raum¬
verhältnissen ist dies eine ganz beschränkte
Zahl. Deshalb nocheinmal: Karten im Vor¬
verkauf sichern!

„Palette " wird außer in Schömberg auch
in Neuenbürg  zur Aufführung gelangen,
wie Lies auch aus dem Anzeigenteil ersicht¬
lich ist.

Hohenwart, 26. Febr. Im Staatswald
waren Holzhauer mit dem Fällen von Tannen
beschäftigt. Der 29 Jahre alte Waldarbeiter
Georg Leicht wurde dabei von einer stürzen¬
den Tanne erfaßt und zu Tode gedrückt.

Schmie, 26. Febr. Bürgermeister Bach-
maher, der neun Jahre lang das Bürger¬
meisteramt verwaltete, verläßt seine Ge¬
meinde, die ihm eine besondere Abschieds-feier
bereitete. — Die Amtsgeschäfte hat Bürger¬
meister Kienzle von Maulbronn übernom¬
men, der gleichfalls der Abschiedsfeier bei¬
wohnte.

Singe «, 26. Febr. Das 1200jährige Dorf
mit einer abwechslungsreichen Geschichte
wurde am letzten Samstag im Rahmen der
Rundgänge, die von der Natuvschutzbehörde
Pforzheim planmäßig durchgeführt werden,
ausgesucht, um an Hand von Beispielen zu
zeigen, wie im praktischen Sinne der Land¬
schaftsschutz betrieben werden soll. Singen ist
in mancher Hinsicht in der Pflege des Land¬
schafts- und Dorfbildes vorbildlich, was die
Gemeindeverwaltung auch schon in strittigen
Fällen unter Beweis stellte. Einen ganz vor¬
züglichen Eindruck auf die Teilnehmer des
Rundganges machte der Schulgarten, wo jedes
Kind die Liebe zur Heinrat und zur Natur
praktisch zu beweisen hat . Abends fand dann
eine Aussprache statt. Die Jugend nahm da¬
ran regen Anteil und bewies, daß sie unter
der Anleitung der Lehrer sehr viel Nützliches
in der Pflege der Natur und Heimat tun
kann. Landrat Wenz sprach in sehr anregen¬
dem Sinn über die Ziele des neuen Natur¬
schutzgesetzes und forderte zur fleißigen Mit¬
arbeit aller Bevölkerungskreiseauf.

dasWM isilkmit:
Der Leistungsbericht des Kreises für den

Monat Januar 1936 weist folgende Zahlen
auf : Die Zahl der vom WHW Betreuten be¬
trug 8648.

Das Spendenaufkommen betrug im Kreis-
gebiet an Nahrungsmitteln : 43 Ztr . Kartof¬
feln, 2,6 Ztr . Roggen, 2,85 Ztr . Mehl, 4,9 Ztr.
versch. Feldfrüchte, dazu Fleisch, Eier nsw.

Die Pfundspende  erbrachte außerdem:
5,3 Ztr . Mehl, 0,10 Ztr . Graupen, 2,63 Ztr.
Grieß, 1,3 Ztr . Reis, 0,40 Ztr . Haferflocken,
2,74 Ztr . Hülsenfrüchte, 2,05 Ztr . Nudeln,
1 Ztr . Kaffee, 0,60 Ztr . . italienischer Salat,
0,11 Ztr . Fett , 21 Eier, 9,56 Ztr . Obst, 86
Liter Milch, 1,6 Ztr . Zucker, 11 Liter Wein,
überdies Brot , Fleisch und Wurst, Konserven,
Tee, Zwieback, Kakao nsw.

An Bekleidungsstückenwurde« geopfert:
8 Paar Hausschuhe, 15 Hosen, 3 Mädchenklri-
der. 1 Frauenmantel , 17 Mützen, 2 Paar
Strümpfe , 3 Schürzen, 20 Meter Wäschestoff,
115 Stück Wollwaren, 12 Wäschestücke, einPfund  Wolle.

Sonstige Haushaltungsgcgcnstände find ver¬
treten mit : 1 Bett , 2 Decken, 1 Matratze, 13
Stück Seife n. a. 123 Freitische wurden ge¬währt.

Das Ergebnis der Gelbsnmmlungen im
Kreisgebiet zeigt folgendes Bild:
Opfer von Lohn und Gehalt RM . 138.71
Einmalige und laufende Geld¬

spenden von Firmen, Organi¬
sationen und Einzelspenden „ 1406.36

Reichsgeld-Sammelliste „ 456.09

Eintopfgericht Nll'l 2583.39
Abzeichen(Gußeisenabzeichen

„Der alte Fritz") „ 1806.66
Verschiedene Veranstaltungen im

Kreis Neuenbürg ergaben zu
Gunsten des WHW zusammen „ 1045.27

Mit einigen kleinen Posten zusammen stellt
sich das Ergebnis

auf RM . 7611.58.
Von diesen Beträgen wurden im Kreisgebiet
eine große Reihe von verschiedensten Lebens¬
mitteln, Bekleidungsstücken, Stoffen , Haushal¬
tungsgegenständen u. a. m. angeschafft.

Die Zuschüsse vom Gau weisen auf: 140
Zentner Mehl, 1200 St . Kilo-Dosen Fleisch
im eigenen Saft , 1000 Pfund Kornfrank, 254
Kilo Butter , 350 Pakete Nudeln, 150 Pakete
Haferflocken, 500 Dosen Bohnen, 3600 Pfund
Fischfilet, dazu Stoffe, Bekleidungsstücke,
Kohlengutscheineder Serie v 1969 Zentner,
Reichswertgutscheine zu je RM . 1-— 7968Stück.

An Notstandskreise des Gaues gingen
aus unserem Kreis : je ein Waggon Brenn¬
holz an die Kreise Neckarsulm und Tübingen;
95 Kilo Wild verschiedener Art an den Kreis
Tuttlingen.

Der erste Monat des neuen Jahres , der
in die härteste Zeit des Winters fällt, hat den
zweiten Teil des WHW erfolgreich eingeleitet.
Wir sind überzeugt, daß die glückliche Durch¬
führung des gewaltigen Werkes dank der
Opferwilligkeit unserer Volksgenossen auch in
den kommenden Monaten zugesichert ist.

Ortsgruppe Neuenbürg. Die örtlichen Füh-
rer (oder deren Stellvertreter ) der SA,
NHKK, HI , NSKOV, Kyffhänserbund und
Rerchsverband deutscher Offiziere werden auf
heute abend 8 Uhr 30 zu einer kurzen Be¬
sprechung, den Heldengedenktag am 8. Märzbetreffend, auf das Geschäftszimmer der NS¬
DAP , altes Schulhaus gebeten.

Ortsgruppe Arnbach. Freitag abend 8 Uhr
findet im Gasthaus zum „Ochsen" in Arnbach
eine große öffentliche Versammlung statt.
Parteigenosse Dirr  wird sprechen. Es ist
Pflicht jeder Gliederung, an der Versammlung
teilzunshmen. Der Ortsgruppenleiter.

Stützpunkt der NSDAP Bieselsberg. Am
Samstag den 29. Februar 1936 findet im
Lokal „Löwen" ein Sprechabend des Stütz¬
punktes Bieselsberg, Beinberg, Schwarzen¬
berg und Kapfenhardt statt. Parteigenosse«,
Walter und Warte der Gliederungen sowfe
Bauernführer find teilnahmepflichtig. Es ent¬
schuldigt nur Krankheit. Redner: Pg . Mor-
lock-Schwarzenberg.

Der Stützpnnktlciter.

Itteu-rel -Xinker mit

Deutsche Arbeitsfront , OG. Schömberg.
Am Samstag den 29. Febr uhr, abends 20.PUhr, findet im Nebenzimmer zum „ÄanE
eine Zusammenkunft statt, zu der sämtliche
Walter der DAF von Schömberg (auch Ver¬
trauensmänner und Betriebswalter ) ver¬
pflichtet sind. Der Ortswältcr.

Deutsche Arbeitsfront , Abt. Fraucnamt.
Heute abend 8 Uhr findet die Amtswalterin-
nen-Sitzung der NS - Frauenschaft in der
„Eintracht" in Neuenbürg statt. Dazu ist für-
alle Ortsfrauenwalterinnen der DAF Pflicht
zu erscheinen. Auch haben sämtliche Ver¬
trauensfrauen der Betriebe daran teilzuneh¬
men Es sind dies noch diejenigen Ortsgruv-
pen, die zum Gebiet Neuenbürg gehören.

Die Kreisfrauenwalterin der DAF.
NS -Frauenschaft — Deutsches Fraucnivcrk

Calmbach. Der Reichsmüttcrdienstveranstaltet
durch die NS -Frauenschaft vom 2. bis 31.
März 1936 einen Mägigen Näh- und Flick-
Kurs. Kursstunden täglich von 7—10 Uhr
abends im Handarbeitssaal des Schulhanse?.
Die angemeldeten Teilnehmerinnen werden
gebeten, pünktlich zu erscheinen.

Am Dienstag den 3. März ist Heimabend.
Am 4. März , abends 9—lO Uhr Gymnastik
in der Turnhalle.

Die NSDAP , Ortsgruppe Calmbach, ver¬
anstaltet am Sonntag den 1. März , abends
8 Uhr, im Gasthof zum „Bahnhof" eine Kund¬
gebung. Redner des Abends ist Kreisleiter
Lüdemann-Frendenstadt. Ich erwarte von den
Mitgliedern der NS -Franenschaft rege Betei¬
ligung. Die Fraucnschastsleitcrin.

KreisrundsunkstelleNeuenbürg. Die durch
Rundschreiben Lekanntgegebene Verstärker-
und Lautsprecher-schau findet am Sonntag den
1. März in Stuttgart,  Hindenburgbau,
gegenüber dem Bahnhof, statt. Die ange¬
gebenen Zeiten, vormittags 11 Uhr für die
Gemeinden und Schulen und nachmittags
3 Uhr für die Betriebe, werden eingehalten.
Wir Litten noch einmal, sowohl von der Schau
als auch von der kostenlosen Beratung aus¬
giebig Gebrauch zu machen.

j . »6!» , M . j
IM Ring 1/126. Achtung Teilnehmer an

der Führerinnentagung am 29. 2. und 1. 3.
in Nagold. Wir fahren am Samstag mittag
Wildbad ab 4.28, Neuenbürg 4.48. Wir er-
scheinen in tadelloser Uniform.

Die Ringführcrin.

Karte des nördlichen Schivarzwaldcs
Von der vierfarbigen Wanderkarte von

Württemberg 1:100000, die im Jahre 1928
zu erscheinen begann, wurde soeben«IS letztes
und größtes das Blatt 6 Karlsruhe — Pforz¬
heim — Freudenstadt — Horb ausgegeben Es
ist durch Zusammendruck von 6 Einzelblättern
der Karte des Deutschen Reichs 1:100 000 ent¬
standen und vierfarbig (die Gewässer blau,
der Wald grün , die Wege, Aussichtspunkte
und Jugendherbergen rot ) gedruckt. Seine
Ausdehnung ergibt sich durch folgende Orts¬
angaben: Nordwestecke Lanterburg a. Rhein,
Nordostecke Maulbronn , Südostecke Haiger-
loch, Südwestecke etwa Bad Peterstal.

Kein Schwarzwaldwanderer wird das neue,
aufs sorgfältigste bearbeitete Kartenblatt mis¬
sen wollen. Es ist durch alle Buchhandlungen
und Schreibmaterialiengeschäfte, sowie durchdie Kartenverkaufsstelle des Statistischen
Landesamts, Stuttgart -dl, Büchsenstr. 56, zu
beziehen.

Fifchsrikgsste, 4'Personen.
Zutaten:" Ihr Pfund See- ober Flußfisch, 3 Eßlöffel Fett,3 Eßlöffel Mehl, hr Titer Fischkochwaffer, 1 Eigelb, 1 Eß>
löffel Essig, 2 Teelöffel Kapern, 1hr Teelöffel Maggi's Würze.Den Fisch knapp weichkochen, Hauken und entgräten. Das Mehl Im Fett-anschwihen, mit Fischkochwaffer ablöschen und bündige Soße kochen. Dom Feuernehmen, Eigelb, Kapern und Maggi'S Würze daruntermischen. Das Fisch-

fieisch in die Soße geben.und kurz ziehen lassen. . OelggderLKMartoffeln.



Mrchesaöend vo«Maria Slschtt
Man mutz sie vor sich sehen im lang¬

wallenden, märchenblauen Kleide, wie sie uns
in das Erleben ihrer eigenen Welt einführt:
mit wohlabgewogenenWorten, klar, fließend,
und in selten schöner, sprachlicher Reinheit
— mit den abgerundeten Bewegungen, die
das gesprochene Wort so wirkungsvoll unter¬
suchen — und muß hören die Stimme , die
die verkannte Gänsemagd ebenso glaubhaft
wicdergibt, wie die erboste Zauberin im Ra¬
punzel-Garten . Wir hören, aber wir hören
nicht allein, sondern gehen mit Herz und
Sinnen mit auf dem längst nicht mehr be¬
tretenen Wege in eine Welt, die eine Welt
der Wunder ist. — Niemand wird im Ernste
glauben, daß es nur Kinder  seien, für die
Märchen geschrieben und erzählt werden und
wurden, nein, sie bilden sa nur die Form, in
die jahrhundertelanges Erleben und Empfin¬
den, reines, köstliches Volksgut gekleidet ist.
So ist z. B . eines der schönsten Grimm-Mär¬
chen, das wir erzählt bekamen: „Das Stern¬
talerkind" nur Symbol für die ewig sich er¬
neuernde Fruchtbarkeit der Erde, die unseren
Ahnen aus grauer Vorzeit schlechtweg als
Wunder einer überirdischen Macht erschien.
Sie , die mit ihren unverbildeten Sinnen an¬
ders und tiefer als wir Menschen der Gegen¬
wart die Geschehnisse der Natur in sich auf-
nahmen, formten sich einst daraus ihre Sagen
und Geschichten und geben uns damit heute
noch Zeugnis für ihr Denken und Schauen,
ihr Wissen um Alles, was Meuschenherz be¬
wegt

„Du hast keine Zeit, liebe Mutter , deinen
Kindern Geschichten und Märchen zu erzäh¬
len?" „Arme Mutter , damit bringst du dich
selbst und dein Kind um eine Köstlichkeit,
deren Umfang du Wohl nicht ermessen kannst.
Genuß sind die Forderungen der Jetztzeit, der
oft so aufreibende Kampf um die Erhaltung
des Lebens begreifliche Hemmnisse in diesem
Vorhaben, aber unwiederbringlich
fließt daneben die Kindheit und Jugend dei¬
ner Kinder vorbei, tu deren empfänglichen
Seelen du allein jenes Fünkchen zu entfachen
vermagst, das oft ein langes Leben hindurch
in der Erinnerung ans Jugcndland das einzig
Helle, Wärmende, Trauliche bleiben muß. Da¬
rum schaffe dir und deiner Keinen Schar ein
stilles Fleckchen in der Unrast und Sorge
deines Alltags, umfriede es mit dem festen
Vorsatz, hier ein Blumengärtlein der Freude
und Schönheit zu bilden und wisse, daß du
damit eine heilige Aufgabe als deutsche Frau
und Mutter erfüllst: Hüterin zu sein uralten
Volksgutes, Hüterin zu sein der deutschen
Seele."

Wir danken cs Maria Fischer, die sich aus
kleinen Anfängen heraus nach Jahren des
Ringens und Kämpfens im Glauben an ihre
Kunst und Berufung zu einer erstaunlichen
Höhe hinaufgearbeitet hat, daß sie uns auch
hier mit ihrem vollendeten Vortrag erfreut
hat und hoffen und wünschen, daß sie bei dem
versprochenen Besuch im Frühjahr eine zahl¬
reichere Zuhörerschaft begrüßen darf. kf.

Freudenstadt, 26. Febr. Nach einer auf¬
regenden Verfolgung auf der Straße Aach—
Wittlensweiler wurde ein SchnapS-
Schwarzbrenner,  der aus Zusfen-
Hofen bei Oberkirch (Baden) stammende
Obst- und Gemüsehändler Johann Spitz¬
müller  und dessen Schwager verhaf-
tet und in daS hiesige Amtsgerichtsgesäng-
nis eingeliefert. Spitzmüller war in Bur¬
ladingen (Hohenzollern ) bet dem Ver¬
such, schwargebrannten Schnaps abzusetzen,
überrascht worden, ergriff mit seinem Auto
die Flucht, die erst ein Ende hatte, als er

wegen der zum Teil durchgeschossenen Reifen
stecken blieb. Die beiden hatten insgesamt
125 Liter Branntwein mit sich geführt.

vsr Lport sm Lnnntss
Außer den am Montag veröffentlichten

Resultaten wurden jetzt noch bekannt: Con¬
weiler — Herrenalb 2:0. Das Spiel dauerte
nicht einmal ganz eine Halbzeit, dann kam
der Regen. Höfen — Waldreunach 0:4. Aizch
dieses Spiel konnte nicht ganz zu Ende ge¬
führt werden. Sprollenhaus — Neusatz 5:0,
ein, bis jetzt, halbamtliches Pflichtspiel. — Wir
veröffentlichen heute die Tabellen der Kreis¬
klasse1, sowie der Kreisklasse2. — In Enz-
klösterle scheint man an die Mannschaft aus
Audschulli (Nordafrika) geglaubt zu haben,
zu einem Teil wenigstens. Denn der Platz

war von einer Zuschanermenge umlagert , wie
lange nicht. Als dann die elf schwarzen Kerle
dem Auto entstiegen, war gleich die richtige
Fastnachtsstimmungda — wenn, ja wenn nur
der Regen nicht gekommen wäre. Der wurde
noch abgewartet, und dann ging es los. Bis
zur Halbzeit hatten die Schwarzen fünf Tore
vorgelegt, dann scheint ihnen der Teint zu
schaffen gemacht zu haben — am Ende,hieß es
2:5, und als die Musik zum Tanze aufspielte,
erschienen die „Ausländer " in Reih und
Glied, docho Wunder : Die würzige Schwarz¬
waldluft, Gebirgsozon und „Hetschelhofheil-
sprudel" hatten eine Bleiche der Hautfarbe
hervorgerufen, die aus Schwarzen einen
Schlag erzauberte, der der Jugendmann¬
schaft von Conweiler mehr als ähnlich sah.

s,uktscliut2 tut»otl
Kreisiuentag in Calw

Letzten Sonntag fand in dem alten Tuch¬
macherstädtchen Calw der Kreistag des Turn¬
kreises 6 Nagold statt. Seit der Neugliede¬
rung der Gaue und Kreise in der DT . war
es die dritte Kreistagung und zugleich auch
die letzte. Am 23. November 1935 wurde näm¬
lich von der DT . der einmütige Beschluß ge¬
faßt, sich ebenso wie die anderen deutschen
Sportverbände in den großen Deutschen
Reichsbund für Leibesübungen einzuordnen.
In Zukunft werden deshalb keine besonderen
Kreistage der DT., sondern nur solche des
Reichsbnndcs für Leibesübungen abgehalten.

Zn Beginn der Tagung fand eine Feier¬
stunde statt, die den Gefallenen des Welt¬
krieges und den Toten der Bewegung gewid¬
met war. Zugleich wurde des Helden Horst
Wessel und des Turnerführers Max Schwarze
gedacht. Die Gedenkansprache hielt Unter-
kreisdietwart EL erl e - Calw. Die Tagung
fand im Saalbau statt und wies einen sehr
guten Besuch auf.

DT .-Kreisführer Dr . Eisele  gab zu¬
nächst von der letztjährigcn Kreistagnng einen
eingehenden Bericht, wobei er besonders die
Ziele der DT . heransstcllte, die im Umbruch
unserer Zeit verfolgt wurden: Zusammen¬
führung der Sportverbände im Reichsbund
für Leibesübungen. Ans dem Jahresgoschehen
seien einige wichtige Veranstaltungen er¬
wähnt, die zugleich auch turnerische Höhe¬
punkte waren. Die 75-Jährfeier der DT . in
Koburg mit dem Deutschen Turntag steht hie¬
runter an erster Stelle. Von Bedeutung für
den Gau Württemberg !var das 1. Ganfest für
Leibesübungen (43. Landesturnfest) in
Schwenningen. Im Kreis selbst war es die
50-Fahrfeier des Turnvereins Wildbad ver¬
bunden mit der Austragung der Gerätemei-
sterschaften. Bezüglich der Mitgliederbewe¬
gung führte Kreisführer Dr . Eisele aus , daß
der Kreis als Zuwachs den neuerstandenen
Turnverein Obevhaugstett und StammHeim
verbuchen konnte, dagegen ging die Mitglie¬
derzahl in einigen anderen Vereinen, hervor¬
gerufen durch finanzielle Gründe, etwas zu¬
rück.

Ws wichtigste turnerische Veranstaltung
für 1936 steht das Kreisturnfest, das voraus¬
sichtlich am 5. Juli in Calw, verbunden mit
der Feier des 90jährigen Bestehens des dor¬
tigen Turnvereins , durchgeführt wird und
das zu einer wuchtigen Kundgebung gestaltet
werden soll. Die Turnvereine Höfen und
Engelsbrand hatten sich ebenfalls um daS
Kreisturnfest beworben. Für Engelsbrand ist
wieder ein Bergfest vorgesehen.

DT .-Gauführer Dr . Ober m eher,  der
vor kurzem erst aus Berlin zurückkehrte, wo
wichtige Besprechungen stattfanden, ergriff

sodann das Wort und machte zu verschiedenen
Fragen aufklärende Ausführungen . Er be-
zeichnete die mit dem 1. Januar 1936 einge¬
tretenen Veränderungen als eine Maßnahme,
der jeder gute Turner und Turnfreund zu- :
stimmen muß. Die Veränderungen bedeuten
nicht Rückschritt, sie sind vielmehr ein Umzug
in das große Gebäude des Deutschen Reichs¬
bundes für Leibesübungen. Dort müsse jetzt
die Turnerschaft zeigen, daß sie eine Garde
ist. Und die DT . werde dies tun . Für Vor-
stände und Fachwarte heiße es deshalb ebenso
freudig wie bisher weiterzuarbeiten.

An Hand von Beispielen zeigte er, wie ein
Turnverein mit den ihm zur Verfügung
stehenden Mitteln Wirtschaften darf und wie
nicht. Hinsichtlich der Unfall- und Haftpficht-
frage richtete er an alle die Aufforderung,
mitzuhelfen an der Vermeidung von Unfällen.

Kreisgeldwart Krapf - Altensteig vermit¬
telte einen ausführlichen Bericht über die
finanziellen Verhältnisse des Kreises 8. Er¬
freulich ist, daß im letzten Jahre nahezu alle
Vereine ihren Verpflichtungengegenüber den:
Kreis nachgekommen sind. Der Voranschlag
für 1935 konnte restlos eingehalten werden,
ja es war sogar möglich, einen kleinen Ueber--
schnß Zn erzielen. Derjenige für 1936 dagegen
beansprucht mit Rücksicht auf das Kreisturn¬
fest etwas erhöhtere Ausgaben. Der zweite
Kreisführer Ki en zI e - Neuenbürg erstattete
den Revisionsberichtund bestätigte mit Wor¬
ten der Anerkennung die gute Führung der
Geldgeschäfte durch Kreisgeldwart Kvapf.

Kreisoberturnwart Pantle - Calw berich¬
tete über die turnerische Arbeit des letzten
Jahres . Es wurde gegenüber früheren Jahren
ein erhebliches Mehr an turnerischer Arbeit
geleistet, was auch wieder mehr Erfolge
brachte. Beim Ganfest für Leibesübungen war
der Kreis 6 mit 250 Wettkampfteilnehmern,
175 Freiübnngsturnern und 25 Fahnen ver¬
treten. 25 Vereins- und- 151 Einzelfieger-
preise wurden dort errungen . Ein reiches
Maß an Arbeit verursachte die Lehrgangs¬
tätigkeit im Männer - als auch im Frauen¬
turnen . Die Sommerspiele sollen künftighin
stärker gepflegt werden. In solchen Vereinen,
wo Gelegenheit für den Schwimmbetriovvor¬
handen ist, soll darauf geachtet werden, daß
derselbe einen stärkeren Auftrieb bekommt.
Der Kreisoberturnwart gab dann den Ar¬
beitsplan für 1936 bekannt und bezeichnest
das Kreisturnfest in Calw als den Höhepunkt
der turnerischen Jahresarbeit , auf welches sich
die einzelnen Vereine einzustellen haben. Das
Schlußwort sprach Kreisführer Dr . Eisele,
indem er seinen Mitarbeitern , den Vorstän¬
den, Turn - und Fachwarten den Dank ab¬
stattete und zu neuer freudiger turnerischer
Arbeit aufmunterte.

Kreisklaffe1
Engelsbraud 18 13 2 3 50:17 28:8
Calmbach 18 12 4 2 59:25 28:8
Neuenbürg 18 10 2 6 60:44 22:14
Wiernsheim 18 9 1 8 29:25 19:17
Ottenhausen 18 7 5 6 29:27 19:17
Wurmberg 18 8 1 9 47:47 17:19
Schwann 18 6 5 7 26:32 17:19
Pfinzweiler 18 6 2 10 17:41 14:22
Neu-Bärental 18 3 3 12 25:47 9:27
Wildbad 18 3 1 14 27:64- 7:29

Krcisklaffc 2
Feldrennach 18 14 3 1 72:14 31:5
Conweiler 18 14 2 2 74:17 30:6
Höfen 17 10 3 4 68:24 23:11
Waldrennach 17 10 2 5 48:28 22:12
Sprollenhaus 18 10 1 7 40:33 21:15
Gräfenhauseu 18 6 4 8 45:34 16:20
Langenalb 17 6 2 9 25:34 14:20
Rotensol 18 3 2 13 25:82 8:24
Enzklösterle 18 2 1 15 17:100 5:31
Neusatz 15 2 0 13 11:59 4:26
Herrenalb dieses Jahr nicht beteiligt.

Herausgegeben vom Reichswetterdienst,
Äusgabeort Stuttgart

Die Zufuhr feuchtwarmer Lustmassen aus
Südosten, die auf dem Weg über Polen nach
Norddeutschland und zum Teil auch nach
Süddeutschland gelangten, hat besonders im
Norden unseres Gebietes stärkere Bewölkung
zur Folge. Zu nennenswerten Niederschlägen
wird es jedoch vorerst nicht kommen, da
durch ein über Skandinavien an Raum ge¬
winnendes Tiefdruckgebiet die weitere Warm¬
luftzufuhr aus Südosten abgeschwächt wird.
Später wird jedoch der Norden unseres Ge¬
bietes unter dem Einfluß einer über Island
und den britischen Inseln liegenden Störung
in den Bereich aus Nordwesten und Westen
zufließender Luftmassen gelangen, wodurch
der Witterungscharakter wieder größere Un-
beständigkeit annehmen wird. Dabei werden
die Temperaturen meist über Null Grad lie¬
gen, nur nachts ist stellenweise mit leichtem
Frost zu rechnen.

>41  Mckê tstltiuktj

Voraussichtliche Witterung: Nördlich« bis
nordwestliche Winde, im Norden meist stark
bewölkt und leichte Niederschlage, im Süden
gelegentlich etwas aufheiternd, stellenweise
leichter Nachtfrost, sonst Temperaturen durch¬
weg über Null Grad.

NS-Gemeins-ast„Kraft durch Srnde".
3m Dienste des Wlnterhttfsrverks

Am Sonntag den1. Mürz, abends8 Uhr, in der Stiidt. Turn« und
Festhalle in

„^ slslts"
die Kleinkunstbühne der NS >Gemeinschaft„Kraft durch Freude".

Drei Stunden reine Freud «!
Der Reinertrag wird an das WHW- abgesiihrt. Eintrittspreis:

80 Pfg. Karlen im Vorverkauf beim Krelsnmt KdF., sowie in der
„Enztiiler"-Geschästsstelle.

Hierzu ist die gesamte Einwohnerschaft Höft, eingeladen.
NS-Gemeinschast„Kraft durch Freude«

(Krrtsamt).

ili emfaclier b,5 ismsler ^iissülifuug
emstsielilt
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Visitenkarten
liefert schnellstens die T. Meeh'sche Buchdruckerel.

doseca.1Mm-?5

Znmgs-BeiMcrW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver-
steigert am Freitag den 28. Feb¬
ruar 1936, vormittags 10 Uhr in
Herrenalb:

1 Klavier, 1 Büfett, 1 Posten
Bestecke(12 Gabeln und 94
Messer).

Am Samstag den 29. Februar,
oonn. um 10 Uhr, in Wildbad:

1 Warentisch mit Marmorplatte,
' 1 Schreibmaschine, 1 Obstmühle

und Presse.
Zusammenkunft jew. am Rathaus.

Gertchtsvollzieherstelle
Wildbad.

W ». WM«
einschließl. Fremdenheime.

Freitag nachmittagS Uhr btt
Kollegin Bottz. „Sternen". Wich¬
tig für diejenigen, die Essen ab¬
geben. Es spricht Pg. Dr. Jasen«
Hans über Diätfragen.

Dobel.

Sekunden
eine goldene Damenuhr östl. vom
Dorf. Der rechtmäßige Eigentümer
wende sich an

Hauptschriftleiter Mayer,
Maulbronn.
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^arlgrulier Chronik
Der Faschingsvcrlauf

Der Karlsruher ist für „steif" verschrien;
und ein bißchen Wahrheit steckt dahinter, ob¬
wohl es der waschechte Karlsruher nie zu¬
geben will. Aber wer kennt sich selbst gut ge¬
nug? Nun an dieser steifen Tugend leidet
auch die Karlsruher Fastnacht immer ein
wenig. Darum hat man dieses Jahr jeden
Ltadtteil unter sich Narretei treiben lassen.
Mau kennt sich dort , und ist unter sich. Auch
braucht sich niemand aus Vornehmheit in
Reservestellung zu halten. Und darum hat
sich dieses Jahr die Fastnacht zu aller Zu¬
friedenheit närrischer abgespielt als sonst. Die
Südstadt hatte ihrem Spottnamen „India¬
ner" alle närrische Ausdeutung angedeihen
lassen und den großen Werderplatz zu einem
richtigen Jndianerdorf ausgebaut . Sogar
Kaffee, Bier und Wurst konnte man sich in
hübschen Wigwams von ebensohübschen In¬
dianerinnen reichen lassen. Auch die anderen
Stadtteile hatten so ihre Fastnacht lokalisiert
aufs beste durchgeführt. Erst am Dienstag
nachmittag, beim großen Fastnachtsumzug,
hatte sich ganz Karlsruhe auf die Innenstadt
gezogen. Vom Verkehrsverein waren zu
Gunsten des WHW in den Straßen , die der
Zug passierte, Fensterplätze vermietet.

Die Vereins- und städtischen Maskenbälle
waren ebenfalls überall stark besucht. — Das
Staatstheater hatte für die alten Karlsruher
ein Gastspiel des 70jährigen Hans Bussard
mit „Fledermaus" angesetzt. Die übrigen
Tage wurde der Schwank: „Einen Jux will
er sich machen" gespielt; jeweils mit den
entsprechendenFastnachtseinlagen.

Der Frühling kommt
Man kann sich dieses Jahr im Frühlings-

ahncn Wohl um einige Zeit täuschen. Da sind
im Stadtgarten an allen Hecken und Wischen
schon die ersten grünen Spitzen und Blüten
sichtbar, und zaghaft, aber immer mehr an¬
steigend singt in der schönsten Sonne die
Amsel ihr erstes Frühlingslied . — Bei ihrer
Majestät Frau Löwin ist auch schon Früh¬
jahrstaufe gewesen. Eine wasserstosfsuper-
oxhdgclbe Prinzessin tollt sich vergnüglich in
der warmen Sonne . Vor dem zweibeinigen
Beschauer ist sie noch mißtrauisch; neugierig,
aber immer in genügendem Abstand vom
Gitter blinzelt sie mit ihren hellblauen Augen
durch die Stäbe hindurch. Da der königliche
Papa „Negus" genannt ist, und die hohe
Tochter daher abessinischen Geblüts ist, wurde
sic auf den Namen „Taitu " getauft.

Auch im Bärenzwinger ist Frühlingsbesuch
angekommen. Zwei Bärenmütter sind eitel
im Mutterglück. Zu sehen ist da leider aber
nichts; denn in einem zornig erregbaren
Zustand halten die beiden Mütter die Jungen
tief im Dunkeln vor jedem Blick versteckt.
Nicht einmal der Wärter darf zu nahekommen.

So erwacht allenthalben das Leben, die
Jugend steigt mit dem Frühling ins Leben,
und das Alter hat die einzige Freude des be¬
sinnlichen Betrachtens, wie ewig gleich doch
die Welt bei allem Wechsel bleibt.

Das Schwingenflugzeug
Trotz aller vollendeten Technik des Motor-

flugcs zieht cs des Menschen Sinnen und
Suchen immer wieder zu der Erforschung und

Nachahmung des Vogelfluges hin. So beschäf¬
tigt sich der 53jährige Karlsruher Werkmeister
Fritz Hübner  seit Jahren mit dem
Problem des Schwingenflugzeuges, das sich
allein durch Menschenkraft in der Luft halten
und fortbewegen kann. Die Stadt hat ihm zu
seinen gut durchdachten Versuchen jetzt eine
geräumige Werkstatt in dem ehemaligen Rüp,
purrer Schlößle zur Verfügung gestellt, wo
Hübner nunmehr sein neuestes drittes Modell
fertigstellt. Die Reste der ersten Leiden liegen
zerknüllt in einer Ecke der Werkstatt. Das
neue Modell hat eine Spannweite von 13
Metern und wird das Gewicht von 85 Kilo
nicht überschreiten. Am Ende der beiden
8 Meter langen Tragflügel sitzen die beiden
Schwingflügel, die durch Pedale, ähnlich wie
beim Fahrrad , bewegt werden. Der Erbauer
ist nach den mißglückten Erfahrungen seiner
ersten beiden Versuche diesesmal der sicheren
Hoffnung, bei seinen Probeflügen im Mai
von Erfolg gekrönt zu sein. Einmal geht jeder
Wunsch in Erfüllung . Vielleicht kommen wir
doch noch alle zu unserem Flilgzeug — aus
eigener Kraft getrieben — und können flie¬
gen, wie der Vogel fliegt. Darum wollen wir
mithoffen und Meister Hübners Vertrauen
stärken.

Gäste aus dem Reich der Kunst
Die große - Filmschauspielerin Henny

Porten  gastierte mit ihrem hervorragen¬
den Ensemble im Staatstheater . Zur Auf¬
führung kam „Maria Garland " von Züenko
Käst; in dem die Künstlerin mit der lebens¬
vollen Rolle der Heldin den Besuchern einen
außerordentlichen Genuß bereitete. — Julius
Patzak sang in einem Liederabend in der
Festhalle. Dieser von Natur überreich aus¬
gestattete Sänger wußte alle Register seiner
Kunst zu ziehen: Ohne jede theatralische Fär¬
bung, mühelos und echt gab er alles vollendet
schön, — das Kraftvolle wie das Weich-Hin-
fließende. — Von der heiteren Muse gesandt,
erschien Willy Reichert,  der natürlich
mit seinem Herrn Häberle als Komponist und
Parodist die stärksten Lacherfolge erzielte, und
was Wohl am stärksten für seinen Erfolg

Völiei«. das Ift
Die Bäuerin  wird in der zweiten Er¬

zeugungsschlacht an die Front gerufen. Von
Ihrem aufgeschlossenen Sinn für das Neue
und ihre Anpassungsfähigkeitan die Forde-
rungen des Augenblicks erwartet man eine
besondere  Förderung bei der Umstellung
und Verbesserung der bäuerlichen Wirtschaft.
Erhofft man dies für das Ganze, so gilt es
ebenso für ihr ureigenes Schaffensgebiet, den
Haushalt und den Garten. So sind denn auch
für die Erzeugungsschlacht Kurse und Sprech¬
abende über alle möglichen Aufgaben im
Haushalt vorgesehen. Dabei darf ein Gebiet,
auf dem die Bäuerin Wesentliches für die
Gesamtwirtschaftleisten könnte, nicht zu kurz
kommen: Tie Bekämpfung der Schäd¬
linge  im Garten und Obsthof, die Siche-
rung der Vorräte an Nahrungsmitteln . Klei¬
dern, Möbeln und die Erhaltung der Wohn¬
lichkeit der Hausräume.

Es gibt heute viele Möglichkeiten, um
Schädigungen zu verhüten oder zu beseitigen,
und andauernd liefern Wissenschaft und
Technik neue Hilfsmittel. Mögen die Schä-

spricht, ihm einen zweiten ausverkauften
Abend brachte.

Raffehundeschau
Der Gau Südwest im Reichsverband für

das deutsche Hundewosen hält am 29. Februar
und 1. März in Karlsruhe eine Rassehunde-
ausstelluug ab, die internationalen Charakter
trägt . Die Ausstellung wird neben Deutsch¬
land von Holland, Belgien, Elsaß, Frankreich
und der Schweiz beschickt. Württemberg sendet
die im vorigen Fahre aus der Welthundeaus¬
stellung mit dem „Weltstegertitel" ausge¬
zeichneten Tiere. Im Ganzen werden 60—70
Rassen vertreten sein, die in 22 Sonder -Aus-
stellungen verteilt sind. Geldpreise von über
10000 Mark sind ausgesetzt, daneben laufen
noch täglich Ehrenpreise der einheimischen
Industrie ein. Die Ausstellung bezweckt, der
Aufzucht vollwertiger Raffehunde neuen An¬
reiz zu geben.

Vom Film
Der mit großer Spannung erwartete Ton¬

film „Liebeslied " mit dem Tenor der
Mailänder Skala Alessandro Ziliani und der
jungen Sopranistin der Pariser Oper läuft
ab Freitag in den Union-Lichtspielen. Die
Besprechungen der Uraufführung wissen von
fabelhaftem Erfolg dieser herrlichen Stimmen
zu schreiben. Die Spielhandlung ist nach dem
vorliegenden Textbuch filmisch sehr reizvoll
und gibt natürlich die häufigste Gelegeirheit,
den Tenor singen zu hören, was ja Wohl auch
an diesem Film die Hauptsache ist. Die
„Union-Lichtspiele" werden mit diesem Ufa-
Film einen guten Zug tun , der sich erfolg¬
reich an den zur Zeit lausenden Terra -Film
„Unsterbliche Melodien"  anschlietzt.
UnsterblicheMelodien sind die des Walzer-
königs Johann Strauß Genie entsprungenen
Wiener Walzer, die uns locken und anziehen,
und die auch um die letzte Liebe des Walzer¬
königs geflattert sind, bis diese Liebe in weiser
Entsagung vergeht, weil nichts auf Erden
besteht. — Ganz interessant find die Bild¬
berichte der Wochenschau von der Winter-
Olympiade, die jedes Sportlers Herz ent¬
zücken. — —-Lkb.

deine Aufgabe:
den, in Geld ausgedrückt, im einzelnen nicht
sehr erheblich erscheinen; aufs Ganze berech¬
net, ergeben sie große Summen. Die Bäuerin
darf nie vergessen, daß sie nicht nur für den
eigenen Hof lebt, sondern mit ihrer Arbeit
dem Volksganzen dienen soll.

Der Hausgarten ist durch die Art der Be¬
wirtschaftung besonders stark Verlusten durch
Krankheiten' und Schädlinge ausgesetzt. Oft
wird das erträgliche Maß in der Dichte der
Bepflanzung überschritten. Mangel an Licht
und Luft erzeugen anfällige Pflanzen und
bieten schädlichen Pilzen und Insekten die gün¬
stigsten Lebensbedingungen. Die übermäßige
Verwendung der Jauche als Düngemittel bei
gleichzeitiger Vernachlässigung der Kali- und
Phosphorsäuredüngung schasst schwammige,
anfällige Pflanzen . Besonders gesündigt wird
im Hausgarten durch das Fehlen einer aus¬
reichenden Fruchtfolge. Dadurch vermehren
sich besonders Bodenschädlinge. Wenn auf
einem Bauerngut der Krebs  an den Kar¬
toffeln auftritt , so geht er meist vom
H a n s garten  aus . Auch die aefürchtetste

Krankheit der Kohlpflanzeu. die Kvhlhcrnie.
ist vorwiegend im Garten zu Hause, während
sie im Feldbau insolqe einer geordneten
Fruchtfolge keine erhebliche Rotte spielt.
Drinnen im Hause aber vernichten die Schäd¬
linge täglich die Vorräte an Nahrungsmit¬
teln, an Kleidern, Möbeln und erschweren
durch Beunruhigung von Mensch und Tier
den Aufenthalt in Wohnräumen und Stal-
urngen. Wie groß die Verluste sind, die dem
Volksvermögen hierdurch entstehen, ist aus
der Ltaüstik nur in geringem Maße zu er-

deutsche Bäuerin muß sich dar¬
über klar werden, daß sie als Sachwalterin
des Volksgutes verpflichtet ist. den Kampf
gegen die Schädlinge in Garten und Hausauszunehmen.

Amtl. Grotzmarkt für Getreide und Fut¬
termittel Stuttgart vom 25. Februar . Das
Angebot in Brotgetreide bleibt klein; veion-
ders wird Roggen stark gefragt. Gerste aller
Art, sowie Hafer werden wenig zum Ver¬
kauf gestellt. Das Mehlgeschäft hat sich nicht
gebessert, dagegen sind Mühlennachprodnkte
gesucht. Bei unveränderten Preisen notier-ten je 100 Kilogramm frei verladen Voll-
bahnstation : württ . Weizen Febr.-Erzeuger-
festxreis: W VH 19.90, W X 20.20. W
XIV 20.60, W XVII 20.90; Roggen Febr.-
Erzeugerfestpreis: R XIV 17, R XVIII
17.50, N XIX 17.70; Wintersuttergerste
Febr.-Erzeugerfestpreis: G VII 16.90, G
VIII 17.20, Sommerfuttergerste: Es können
50 Psg. per 100 Kilogramm Aufschlag be¬
zahlt werden. Jndustrregerste Großhandels¬
preis 20.75—21.75, Braugerste Großhandels¬
preis 21.75—22.75, Ausstlchware über Notiz,
Futterhafer Febr.-Erzeugerfestpreis: H XI
16.30, H XIV 16.80, Jndustriehafer Groß¬
handelspreis 18. 50—19.25; Wiesenheu «lose)
neu 6.75—7.75, Kleeheu (lose) neu 7.50 bis
8.75, drahtgepreßtes Stroh neu 4.10—1.30
RM. Mehlnotierung  im Gebiet deS
Getreidewirtschaftsverbands Württemberg. '
Preise für 100 Kilogramm, zuzüglich 50 Psg.
Frachtenausgleich frei Empfangsstation.
Weizenmehl mit einer Beimischung von 26
bis 30 Prozent Kernen Aufschlag 1 NM.
per 100 Kilogramm. Reines Kernenmehl
3 RM. Aufschlag. Weizenmehl mit einer
Beimischung von 20 Prozent amtlich aner¬
kanntem Klebcrweizen 1.25 RM. Per 100
Kilogramm Aufschlag. Weizenmehl Basis-
Type 790 Inland (bisher Weizenmehl I)
Febr.-Preis : W VII 27.40. W X 27.90. W
XIV 28.50, W XVII 28.50; Noggenmchl
Basis-Type 997 bis 15. 8. 1936: R XIV.
22.70, R XVIII 23.30. R XIX 23.50; Müh-
lennacherzeugniffe: Weizen-Nachmehl Febr.-
Preis 17, Weizenfuttermehl Febr.-Preis
13.25, WeizenkleieW VII bis 15. 3. 1936:
9.95, W X 10.10, W XIV 10.30, W XVII
10.45, Roggenkleie R XIV bis 15. 7. 1936
10.10, R XVIII 10.40. R XIX 10.80 RM.
Für alle Geschäfte sind die Bedingungen des
Reichsmehlschlußscheinsmaßgebend.

Stuttgarter Fleischmarkt. Ochsen a) 7ö,
Bullen a) 73 bis 75, Kühe b) 70 bis 75/
c) 64 bis 68, Kälber b) 96 biS 102, c) SO
bis 99, Hammel b) 90.

Fütterung nach Leistung senkk die
Futterkasten!

kllrhcbcrjchutz durchL. Ackermann, Romanzentrale Stuttgart)22>
Verwundert sahen die Dienstboten auf Fritze, den die

ganze Sache eigentlich doch gar nichts anging, aber gerade
weil er da im Arbeiterkittel vor ihnen stand, wagten sie
keine Widerrede.

„Na, wenn wir Lohn und Kostgeld haben - "
Das Hausmädchen lachte frech.
„Daß das so schnell ginge, hätte ich nicht gedacht.

Kommen mußte cs ja mal —"
Aber sie sah in Fritzes drohendes Gesicht und ging

achselzuckend in die Mädchenstube, um ihre Koffer zu
packen.

Langsam schritt Irma durch die Zimmer. Jetzt kam es
ihr vor, als sei ihr das alles in dem einen Tag schon voll¬
kommen fremd geworden. Cs war ja auch nichts Person-
liches hier. Eigentlich sah das ganze Haus aus, als hätte
der Möbelhändler erst gestern die Sachen gebracht und
aufgestellt.

Eben fuhr unten ein Auto vor, und Werner Pistor
kam dis Treppe hinauf.

„Guten Morgen, Fräulein Irmintrud . Ich wollte
Eie abholen. Es ist sehr nett, daß gerade Sie gekommen
sind. Jetzt machen Sie mal nicht so ein ernstes Gesicht.
Solche Dinge erleben wir alle Tage."

Das ganze Wesen des jungen Mannes ging ihr gegen
den Strich. Einesteils diese familiäre Vertraulichkeit, an¬
dererseits die geschäftsmäßige Art, mit der seine Augen
die Einrichtung taxierten.

„Wollen Sie mir öitte sagen, welche Dinge ich für
meine Eltern mitnehmen darf?"

„Aber liebes Fräulein Irmintrud !"
Hart kam die Antwort:
„Wenn Sie es schon für angebracht halten, meinen

Vornamen zu gebrauchen, dann sagen Sie Irmal"
Lächelnd schüttelte Werner den Kopf.
„Irmintrud klingt aber doch viel hübscher."
„Geschmacksache, aber um darüber zu sprechen, kam

ich ja nicht her. Ich will Ihnen sagen, was ich mitnehmen
möchte: die alten Möbel meiner Eltern, die auf dem
Boden und im Mädchenzimmer stehen. Mein Zimmer, das
Zimmer meines Bruders, die beide ganz einfach sind, und
einiges aus der Küche. Bitte, kommen Sie mit und über-
zeugen Sie sich, daß die Dinge darin keinen großen Wert
haben. Bitte !" Sie ging ihm voran die Treppe hinauf und
öffnete die Tür zu ihrem Zimmerchen.

„Also hier haben Sie gewohnt! Entzückend! Wenn
man so denkt — eigentlich muß ich dem Geschick dankbar
sein. Wenn ich so denke— in dem Bett da haben Sie ge¬
schlafen— da hängt noch das entzückende meergrüne
Kleid — wenn Sie wüßten, wie mich das alles entzücktI"

„Herr Pistor, ich bitte Sie , kein dummes Zeug zu
reden, sondern geschäftlich zu bleiben!"

„Aber liebe Irmal"
Er wollte den Arm um sie legen, aber sie trat zurück.
„Herr Pistor, wenn Sie nicht wollen, daß ich Fritze

Kuhlekamp rufe —"
Er machte ein ziemlich dummes Gesicht.
„Verstehe. Verstehe. Natürlich — pardon — alles zu

seiner Zeit. Also selbstverständlich, aber — nein — wir
sind ja hier unter uns, und die Sache spielt keine Nolle.
Wie wäre es mit dem netten kleinen Teppich aus dem
Salon für Ihr Zimmer? Und — was Sie sonst gern hat-
ten. Für Sie — Sie sollen nichts entbehren und — Sie
sollen es hübsch haben — man könnte die Vitrine —"

„Machen Sie keine Umstände! Ich habe Ihnen ge-
sagt, was ich haben möchte, und weiter nichts. Darf ich
die Möbel mitnehmen?"

„Warum denn so kratzbürstig? Verstehe. Natürlich.
Ganz, wie Sic wollen, aber — nein, so böse brauchen Sie
nicht zu sein. Wenn Eie wüßten, wie Vater gebrummt hak.
aber ich habe ihm gesagt: Das geht auf mein Privatkonto!
Es handelt sich ja um —"

„Herr Pistor, ich bitte Sie noch einmal, nehmen Sie
jetzt Rücksicht auf mich. Ich bin schließlich auch nur ein
Mensch!"

„Naja, aber — nun — wie Sie wollen! Ich weiß sa
schon, was Ihnen gefällt, und werde dafür sorgen, daß
später sich manches wiederfindet."

„Herr Kuhlekamp!"
Jetzt wollte sie nicht „Fritz" rusSA.
„Diese Möbel hier und die da drin in meines Bru¬

ders Zimmer kommen aus den Wagen. Sind die Mädchen
schon fort?"

„Sind noch beim Packen."
„Kommen Sie mit auf den Boden!"
Während Herr Pistor jetzt mit Notizbuch und Blei¬

stift von Zimmer zu Zimmer ging und Inventar aufnahm,
das Silber, das noch von der Gesellschaft auf dem Eßtisch
lag, zählte und taxierte, wanderten die alten Möbel vom
Boden und die billigen Schleiflackdinge aus ihrem Iung-
mädchenstübchen sowie Alfreds Messingbett, sein Bücher¬
regal und sein Schreibtisch auf das Lastauto, indes Irma
die Kleidungsstücke der Eltern , ihre und die ihres Bruders
der Schnelligkeit wegen in große Bündel packte.

„So , Herr Pistor, wollen Sie bitte kontrollieren, was
wir geladen haben."

Wieder faßte er ihre Hand.
„Nun sagen Sie mir doch ein elnziges nettes Worh

kleine Irmal^
Sie hätte am liebsten laut ausgeschrien, aber sie

seufzte nur.
„Ich danke Ihnen, Herr Pistor."
„Das ich wenigstens etwas." , '



VOLL

wie wilrldsü iSS7s»5seschen hsi
nach Lein Bild bei Walch

ES handelt sich um einen Kupferstich, wel¬
cher das Wildbad jener Zeit darstellt. Der
Zeichner mag auf etwa knapp der halben
Höhe des östlichen Sommerberghanges ge¬
standen haben, der ehedem am Hang nicht
oder kaum bewaldet gewesen sein kann.

Der Vordergrund des Stiches zeigt die
noch wenigen Häuser der „Vorstadt jenseits
der Brucken", Straubberg genannt . Der
Zeichner hat sie nicht so durchgezeichnet wie
das Hauptmotiv, das eigentliche Wildbad auf
der rechten Seite der Enz. Der Hintergrund,
der Meisternrücken, ist, geographisch betrach¬
tet, mangelhaft und forstlich angesehen, nur
auf seiner Höhe bewaldet. Es sind,nur Laub-
bäume, kein Nadelwald, zu erkennen.

Der Kern von Wildbad besteht aus den¬
jenigen Gebäuden, welche innerhalb der
Mauer , Schntzmauer, stehen. Als zur Schutz¬
mauer zu zählen ist zeichnerisch das Südtor,
„Ober-Thor", gut dargestellt, indessen das
„Under-" oder Nordtor nur angedeutet. Die
Lücke (Raite) zwischen dem fürstlichen Haus
und dem großen Christophe!, zu jener Zeit
WildbaüS Grand Hotel, hatte es doch 24  u -,r-
mictbare Kammern mit 2t Betten nnd' zelt-
gemäßen Luxus im Haus —, wo die Lücke ist,
sehen wir Wider Erwarten von dem Teil der
Schntzmauer nichts, der am Fuß des Meistern
sich hingezogen hat. Die Reste dieser Mauer
sind übrigens nach der Riesenbrunst von 1742
nicht wieder zu einer schützenden Mauer auf¬
geführt worden.

Innerhalb der Schntzmauer

befinden sich nur 12 Gebäude. Es sind diese
die „neu erbaute Statt -Kirch" mit dem noch
ganz einfach gehaltenen Turm , dessen Profil
sich nach dem Brand von 1742, wo sie ebenfalls
in Schutt und Asche zerfallen war , verändert
hat in die Form, wie Wir ihn heutigen Tages
erblicken. Wo jetzt der freie Raum zwischen
Kirche und Badhotel ist und auf dem Areal
des Nordflügels desselben (große Halle,
SpÄsesaal usw.) befindet sich, der Kirche an¬
gebaut, das Rathaus (Unterhaus , 1. Stock,
Dachgeschoß). Später wurde cs Sitz der Forst¬
verwaltung (Forsthans). Es folgt ein Gasthof:
„Zum Adler" (Unterhaus , gehobenes Unter¬
haus oder Hochparterre, I.Stock, Dachgeschoß).
Diese zwei Gebäude springen nur einige
Meter gegenüber dem vorspringenden Kirch¬
turm zurück, während das sehr stattliche dritte
Haus, „das Fürstliche Haus darin das Fürst-
Bad", wieder vorspringt. Es ist breiter wie
die zwei vorgenannten zusammen. Das fürst¬
liche HauS hat unten zwei breite Türen , eine
als Hanseingang und die zweite Wohl als
Eingang ln das Fürstenbad vom Marktplatz
her. Unterhaus, 1., 2. Wohnstock und ein sehr

'stattliches Dachgeschoßmit zwei Kaminen.
Das Dach zeigt, mehr unten 4, darüber aber
noch 2 Dachfenster. Nach einem (schon oben
erwähnten) freien Raum, einer Raite, er¬
blicken wir das damalige Luxus- oder Grand
Hotel, zum großen Christophs , das bei wei¬
tem größte Gebäude in Wildbad zu jener
Zeit, abgesehen von der „Statt -Kirch".
Drei (!) Kamine erhoben sich aus dem Dach

' heraus. Die Einzelheiten der Haus -Vorder-
>feite find nur wenig zu erkennen, weil die

Badhäuser davor gezeichnet sind. Doch treten
klar einige Umbauten in die Erscheinung;
nach dem Hans des Fürsten zu ein kleiner
Anbau (mit, scheinbar, einem Raum zu ebener
Erde und einem Raum darüber), im rechten
Winkel znm Christophe! jedoch, nach Süden
zu, der Stadtmauer angelehnt, ein Haus
(Unterhaus, 1., 2. Wohnstock, Dachgeschoß, ein
Kamin), von dem angenommen werden kann,
daß es als eine Art Nebengebäude (DePen-
dence) znm großen Christophel zählt. Es folgt
das Süd - oder Ober-Tor . Beide Tore sind
abends geschlossen und erst morgens wieder
geöffnet worden. Die Torhüter ließen, wäh¬
rend die Tore geschlossen waren, nur aus¬
nahmsweise noch jemand hinaus und noch
seltener nachts Mein.

Die Stadtmauer ging, noch etwas auf der
Grundfläche des heutigen Hauses Josenhans,
bis unmittelbar an die Enz. Wenige Meter
davon die (Holz-)Brücke.

Der Enz entlang stehen das Haus, das
später zur „Krone" wurde, folgt eine schmale
Hofraite, dann weiter, alle aneinandergelehnt,
der „Hirsch", der „Beeren" (Bär ), der (alte)
„Spieß", nicht zu verwechseln mit dem späte¬
ren „Spieß", der erst nach dem Brand von
1742 erbaut worden ist. Neben dem alten
„Spieß", nach dem jetzigen Hotel Post zu, ist
mn freier Raum mit Mauer nach der Enz
zu, enthaltend einige Fensteröffnungen. Dann
schließt sich an die Ruine des ehemaligen

'„Ambtshauss ", dessen eines Ende an die Enz
grenzt und dessen anderes Ende sich anlshnt
km da» niedrige Nordtor.

Das „Herren - und Burger -Bad" und da¬
hinter (südlich) daS Frauen »Bad sind statt¬
liche Gebäude. Der 12-Röhrenbrunnen mit

dem steinernen Standbild des Erzherzogs
Ferdinand und seinem sechseckigen Brunnen¬
kasten hat auf dem Bild neben sich noch einen
zweiten rechteckigen Brunnenkasten, der sein
Wasser vom crsteren bezog. Mitten auf dem
Marktplatz steht der schöne Brunnen , der
1843/44 entfernt Warden ist gelegentlich der
Umgestaltung des Marktplatzes nebst Flach-
legnng inr Anschluß an die Erbauung des
Eberhardsbades und des Staatshotels , des
Badhotels. Zwölf Gebäude, die Kirche einge¬
schlossen, sieht man im Bild. Und was diese
zwölf Gebäude darstellen innerhalb der
Schntzmauer, das nennt man den Kern von
Wildbad, wohl auch Alt -Wildbad.

Die Süd -Vorstadt

Oh Ironie des Namens ! Doch, so heißt sie
nun einmal. Nur einige wenige hüttenähn¬
liche kleine Häuser, gerechnet von der jetzigen
Wettersäule an und cingeschloffen zwischen
der heutigen Olgastraße und der Enz. Dazu
(an der Stelle der Wettersäule) das Armen¬
bad (danials ! Es hat mehrfach seine Stätte
geändert). Es tvaren nur Holzhäuser, denkbar
einfach, mehr Hütte denn Haus . Das größte
Haus der Südvorstadt ist im Bild Wohl das
Bad für die Armen, wo man baden konnte
„um Gottes Lohn". Wir verlassen diese„Süd¬
vorstadt" und betrachten

die Nord-Borstadt
Vom Unter - oder Nord-Tor an erstreckt sie

sich nach Norden. Man zählt 25 Gebäude ohne
Calmbach zunächst, und in Richtung Süden,
die Scheuern und Schuppen und ohne „die
alte Kirch in der Vorstatt", kurzweg Vor¬
stadtkirche genannt . „Der Weg nach Calw und
Dainach" geht nördlich (der Alte Weg) nach
als einzige Durchgangstraße, führte sie durch
das Untertor , am „Spieß" und „Bären " usw.
vorbei durch das Obertor , den „Zinken" hin¬
auf (Olgastraße). Vom Obertor an heißt es
„Der Weg nach dem Enz-Kloster und Marg-
grafenschafft Baden" (Murgtal , und Baden;
Mitte ).

Eine andere, sehr interessante Straße , zeigt
das Bild auch noch, die indessen 1742 ver¬
schwunden ist, nämlich eine Straße an der
Enz (rechte Enzseite). Sie entspricht aber
nicht etwa unserer König Karlstraße, sondern
liegt gegenüber, auf der'anderen Enzseite. Sie
erstreckte sich vom jetzigen Haus des Friseur¬
meisters Held bis znm Gasthaus zur „Sonne"
(Rückhaus mit der Küche).

Die Rathausgasse (im Volksmund vielfach
Brathausgäßle geheißen) ist im Bild nicht
vorhanden. Die Häuser stehen alle ganz an¬
ders ivie heute. Die Rathausgasse als solche
ist erst fast 75 Jahre später entstanden.

Die Stelle der heutigen Wildermann-
Brücke ist seit altersher die gegebene Stelle
für eine nördlich gelegene Brücke. Auf dem
Areal des Gasthofes zum „Wilden Mann"
und (z. T .) auf dem der nicht mehr vorhande¬
nen großen Mühlenscheuer steht im Bild ein
Doppelhaus, je mit einer Kaminanlage. Da¬
neben der „Plaz darauff das Forsthaus ge¬
standen", der Rest eines stattlichen Hauses mit
Unterhaus und einem Stock darüber, nur noch

Dorffasnet
Wie im Hochschwarzwald und im schönen

Neckartal, so ist in vielen Murgtälorten Faset
ein Volksfest im volksgebräuchlichenSinne.
Man darf die Murgtäler Dovffaset deshalb
auch nicht mit dem üblichen Karneval ver¬
gleichen. Sie hat bodenständigen Charakter
und manches mit der alemannischen schwäbi-
schen Faset gemeinsam. Weil die ausgespro¬
chene Murgtäler Dorffaset aus dem Volkstum
herauswuchs, so ließ sie sich auch nicht mit
Hilfe obrigkeitlicherVerordnungen, ob geist¬
licher oder weltlicher Art , verdrängen. Der
Versuch, die Murgtäler Dorffaset auf diesem
Wege abzuschaffen, wurde früher gemacht—
ohne Erfolg. Was geschah und geschehen
mußte: art - und heimatfremde Einflüsse, wie
sie sich tatsächlich eingeschlichen hatten, wur¬
den beseitigt. Die Dorffaset behielt jedoch
ihren Charakter bis-vor dem Kriege. Wäh¬
rend desselben fand keine Faset statt. Und
nach dem Kriege zeigten sich an dem alten
bodenständigen Volksbrauch manche Abbröck¬
lungen.

Zum Beispiel gab es bis kurz vor Kriegs¬
ausbruch Mnrgtaldörfer , wo am Fasetmontag
und -Dienstag die „Fasetbutzen" auf den
großen Leiterwägen durch Las Dorf fuhren
und dabei allerlei heimische Gewerbe in hu¬
morvoller Form vorführten. Auf den Wägen
wurde gemetzelt, geschmiedet, gewaschen, Fwset-
küchle gebacken. Ein famoser Katzenmetzger
fehlte auch nicht. Das Hauptwort führten die
Rekruten, die einige Wochen darauf dann spie¬
len inußten. Selbstverständlich hatten die
irlten Rekruten ein gewichtiges Wort mitzu-
sprechen. Die Jugend hatte an diesen Faset-

die Umfassungsmauern mit den leeren Fen¬
steröffnungen. Dieses Areal (annähernd)
nimmt heute der Gasthof zur „Sonne" (mit
Rückgebäude) ein.

Doch zurück zum erwähnten Doppelhaus
an der Brücke. Es sind zwei aneinander-
gelehnte Häuser, wovon das zweite das alte
Mühlenhaus darstellt, das 1742 nicht mitab¬
gebrannt ist. Die Mühle selber tritt im Bild
immerhin deutlich hervor. Seltsam muten
uns Heutigen die Wehranlagen an ; sie be¬
finden sich seit Jahrhunderten am gleichen
Platz!

Die „alte Kirch in der Borstatt"

Ihre Lage entspricht fast genau der heuti¬
gen alten Volksschule. Vom Kirchhof bei ihr
zeigt das Bild nichts Indessen etwas ganz
Anderes und Erwähnenswertes . Das Bild
bet Walch ist eines der ganz wenigen Bilder
des ehemaligen Wildbades, welches die Kirche
noch intakt, vollständig, darstellt. Das ist um
so stärker zu betonen, als man auf sehr vielen
anderen alten Wildbadbildern diese Vorstadt¬
kirche stets nur als Ruine dargestellt sieht;
nur noch die kahlen, öden Umfassungsmauern,
ohne Dach, indessen mit (scheinbar) intaktem
Kirchturm; er stand nach der Straße an der
Enz zu. Im Bild macht die Vorstadtkirche
einen ansehnlich größeren Eindruck ivie die
Stadtkirche.

Auch noch zur Nordvorstadt gehörig zählen
zwei Häuser mit Kamin, aneinandergebaut,
an der Enz. Das Areal, auf dem sie stehen,
entspricht etwa derjenigen Stelle des Flasch¬
ner Müller 'schen Hauses und daneben, nörd¬
lich, nach dem Wehr zu.

Der Straubberg , die „Vorstadt jenseits
der Brucken"

Unser Bild versagt hier insofern, als die
etwa zehn oder zwölf Häuser so dunkel ge¬
strichelt sind, daß nur knappe Einzelheiten zu
erkennen sind. Es wird und soll sich noch
eine andere Gelegenheit finden, genau und
mehr über den Straubenberg zu berichten.
Doch eines fei noch erwähnt . Ungefähr ent¬
sprechend dem Südende der alten Trink- und
Wandelhalle steht im Bild ein kleines Wohn¬
haus, unmittelbar an der Enz. Im übrigen
stellt das Bild auf der Enz liegend einige
Floßverbände dar.

Der fürstliche Garten

Jeder Wildbader kennt das Gelände ge¬
nau, welches begrenzt ist vom alten Stichweg
bis zur (annähernd) Stichweg-Ebene, dann
wieder bergab etwa bis znm christlichen Hospiz
„Herrnhilfe" und der Enz. Dieses Gebiet
von Wildbad ist erst spät bebaut worden. Un¬
ser Holzschnitt beweist, daß da ehedem kein be¬
wohntes Haus gestanden hat, sondern daß sich
dort ansgebreitet hat der, für Enztalverhält-
nisse, sehr stattliche fürstliche Garten . Der
Eingang war nächst dem jetzigen Liebig-(Erz-
herzog Jerdinand -Mrunnen.

Die Unterschrift zum Bild lautet : „Wür-
tembergisch Wunder- und Wildbaads - Be¬
schreibung".

mMurgtal
tagen nachmittags schulfrei und freute sich
rissig auf die Fasetküchle und Würste, die von
den Fasetbuben verteilt wurden. Auf dem
ausgesprochenen„Narrenwagen " ging es im¬
mer besonders lustig her. An einem Holz¬
gerüst tvar eine vermummte Puppe aufge¬
hängt. Einige Fasetbutzen verprügelten diese
Puppe (die eigentlich den Winter darstellte,
der nun abziohen kann) recht fest. Dazu wurde
ein großer Lärm verführt . Leider ist dieser
alte Brauch ganz in Wegfall gekommen. In
einigen Walddörfern besteht er nur noch teil¬
weise.

Geblieben ist dagegen der Brauch, daß die
Fasetbutzen Montags und Dienstags auf der
Dorfstraße allerlei närrisches Zeug verzapfen
und nachmittags bei den Hausmüttern Eier,
Speck und Brot sammeln. Die Schuljugend
ist natürlich restlos auf den Beinen und freut
sich über den herrlichen Verlauf . Kecke Dorf-
buben zeigen dann ihren Mut dadurch, daß
sie den Fasetbutzen, wenn sie in einem Haus
sind und sich vielleicht wegen einer Dorf-
schönen etwas länger aufhalten, die Türen
zubinden und dann ein wildes Freudengeheul
verführen. Montag abends findet dann im
Dorfwirtshaus der „Lumpenball" statt und
Dienstag abends gibt es den „Kehra", am
Aschermittwoch abends, wenn cs längst im
Murgtaldorf finster geworden ist, ziehen die
„verbrannten" Fasetbutzen heulend auf die
Felder hinaus und vergraben die Faset.

Hörden,  das alte Murgtäler Flößer¬
dorf, ist vielleicht der Ort , wo sich die Murg¬
täler Dorffaset am volkstümlichsten erhalten
hat . Da» mag vielleicht schon daher rühren,

MM -M M

Sag nicht „ich Hab' schon gestern gekauft",
wenn der Mann mit den Narzissen vor dir
steht. Willst du erröten müssen, dich schämen
müssen vor dem ehrlichen Arbeitsmann , der
seinen Ruhetag opfert? Um ganze 20 Pfennig
zu sparen??!?

weil hier die Flößer des Murgtales zu Alt¬
vordernszeiten ihren Hauptsitz hatten. Und
Flößer kamen nicht nur weit herum, sie gal¬
ten auch als rocht lustige Menschen, denen der
Mutterwitz um die Lippen spielt, die aber
auch beharrlich an Sitte und Brauch festhal-
ten. In Hörden ist Heuer noch die Dorffaset
ein festliches Ereignis . Kaum ist das Drei¬
königsfest vorbei, dann rühren sich die Faset-
geister. Findige Dorfbnrschen, die das ganze
Jahr über wie die Heftelsmacher anfgepaßt
haben und alles wissen, was im Dorf vor
sich geht, vor allen Dingen genau im Bilde
sind, was sich in der großen Dorssamilie alles
in Liebe fand und band, oder aber, was sich
mit Verdruß und Aerger trennte , ziehen bis
zur Faset jeden Freitag abend, wenn die
Sonne längst hinter dem Merkur versunken
ist, hinauf auf den Schcibenberg, der seinen
breiten rebenbewachscncnBuckel dem Dorfe
zustreckt. Ein großes „Für " wird gemacht.
Der Feuerschein lodert weit zum nächtlichen
Himmel empor und wird von weitem gesehen.
Im Murgtal sagen die Leute: ' s Hördener
Höhcnfeuer brennt . Die Schibebuben lassen
dann alter Sitte entsprechend die feurigen
Scheiben zu Tal sausen. Jeder Scheibe wird
ein Spruch nachgeschickt, es kommt eben da¬
rauf an , welchem Pärle die Schib gilt. Lustig
geht es dabei allweil zu und noch keine Poli¬
zeiliche Verordnung konnte den Hördenern
das Scheibenschlagen überdrüssig machen. An
dem Brauch hängen sie wie an ihrer schönen
Heimat. Natürlich gibt das abendliche Schau¬
spiel wochenlang im Dorf Gesprächsstoff in
Hülle und Fülle. Empfindlich dürfen die
Dorfschönen allerdings nicht sein; sie müssen
schon einen derben Spaß vertragen können.
Gibt 's dann e bissele Kippes: bis zur Faset
ist wieder alles vorbei. Am Fasetsonntag steht
Hörden im Zeichen großer Narretei . Ein
Umzug findet statt — gerade so wie in Mainz
oder Köln. Da zeigen dann die Hördener
g' schwollene Köpf und sind brav bei der
Sach'. Montag und Dienstag ist dann in
„Schmalzloch" — so wird Hörden vom Faset¬
sonntag bis zum Aschermittwoch genannt —
Volksfeiertag. Alt und jung ist fasetnärrisch.
Es sind dann gerade die Alten, die an beiden
Fasettageu, abends beim Zwielicht und Lam-
penschcin im Dorf „Schnurren " gehen. Baju-
varische Fröhlichkeit ist Trumpf und Wer da
nicht mitmachen kann, der gilt genau so als
Lump wie seller, wo erst am Aschermittwoch
abend zu sich kommen kann. Faset ist in
Schmalzloch ein Fest, von dem die Hördener
dann das liebe lange Jahr am Eßtisch, auf
auf den: Wog zum Geschäft, beim Zehren
und Sonntags , wenn die jungen Leute mit
ihren Schätzte spazieren gehen, erzählen.

Ein Mann besichtigte einen kleinen Wander¬
zirkus und sah drei Artisten bedrückt beisam¬
men sitzen.

„Was ist los?" fragte der Mann.
„Der Elefant ist tot !"
„Schön von euch, daß ihr um das Tier so

trauert ."
„Oh, das ist öS nicht allein. Aber wir solle«

ihm das Grab auKheben."
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